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Die Danziger Zeitung erſcheint tägnch mit Ausnahme 
der ed und Fe 17 75 um 5 uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


* — 


— — — — 


(2. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 

Paris, 27. November. Der heutige „Moniteur“ meldet die 
Ernennung des Grafen Perſigny zum Miniſter des Innern, 
des Grafen Herrn Forcade Laroquette zum Finanzminiſter 
und der Herren Billault und Magne zu Miniſtern ohne Porte⸗ 
feuille. Gerüchtsweiſe hieß es an der Börſe, es ſei aus Turin 
die Nachricht eingetroffen, daß König Franz Gasta verlaſſen habe. 

Wien, 27. November. Die „Wiener Zeitung“ meldet in 


ihrem amtlichen Theile, daß der Statthalter von Mähren, Graf 


Forbach, zum Statthalter von Böhmen und der Weißenburger 
Obergeſpan, Graf Johann Cziraky zum judex curiae Un- 


garns ernannt worden ſei. 


Paris, 26. November. (5. N.) Nach den neueſten Nach- 
richten aus Neapel ſind daſelbſt abermals Garibaldianiſche 
Kundgebungen erfolgt. In Apulien und den Abruzzen haufen: be- 
waffnete aufſtändiſche Bandeu, welche die Städte Magliano, Ger 
lano und Taglianazzo ausgeplündert haben. — 30,000 Mann 
Piemonteſen berennen Gasta. 


N König Franz II. hat ein Rundſchreiben an die nach Rom 
abgereiſten fremden Geſandten erlaſſen, worin er erklärt, daß er 


dieſelben nach wie vor als bei feiner Perſon beglaubigt erachte. — 
Victor Emanuel unterhält Einverſtändniſſe mit Gasta. 

Paris, 26, Novbr. (K. 3.) Der heutige „Moniteur“ meldet, daß 
eine förmlihe Scheidung des Cultus⸗Miniſteriums vom Unterrichts⸗ 
Miniſterium nicht ſtattfinden wird. 5 

Herr Marchand iſt zum General⸗Secretär des Miniſteriums an 
Stelle des auf einen anderen Poſten berufenen Herrn Pelletier ernannt 
worden. i x \ 8 
London, 26. Novbr. (K. Z.) Das Reuter'ſche Bureau bringt 
Nachrichten aus Ja va vom 14. Oct., welchen zufolge die holländiſchen 
Truppen in Banjermaſſing dreimal von den Inſurgenten zurückgewor⸗ 


fen worden waren. 


Die Kaiſerin von Defterreich verließ geſtern früh um 9% Uhr Plp⸗ 
mouth bei günſtigem Winde. Sie war während ihres Aufenthalts in 


Plymouth ſehr leidend geweſen. 


Deutſchlan d. 8 1 
* Berlin, 27. October. Die Enthüllungen, welche die 
Tage gebracht und das ganze Land in erwartungs voller 


Heute erläßt bereits Staatsanwalt a. D. Nörner im Publizisten 


eine Erklärung in Sachen des Prinzen von Armenien (f. hinten) 
und mehrere andere theils von Stieber theils von zwei Criminal: 
commiſſarien ſtehen bevor. Was noch enthüllt werden wird, kann 
man nicht vorausſehen, aber jedenfalls wünſcht jeder Patriot, daß 
die offiziöſen Bemühungen, die Sache von vorneherein zu vertu— 


ſchen, vergeblich bleiben werden. Mag die „Prß. Ztg.“ immerhin 


von oben herab über den unangemeſſenen Angriff des Oberſtaats⸗ 


anwalts leitartikeln, das Land wird es ihm jedenfalls Dank wiſ— 


ſen, daß er rückſichtslos die ganze alte Wirthſchaft enthüllte. Das 


Land will zu ſeinem eigenen Schutz und zur Sicherſtellung feiner 
erſten und heiligſten Rechte und Jutereſſen durch eine oollſtändige Ent- 
hüllung eine radicale Ausrottung des Uebels. Sollte daher die Staats- 
Regierung wirklich nur fo viel Ernſt und Energie bei der Unterſuchung 
der halb aufgedeckten Thatſachen entwickeln, als die officiöfe „Prß. 
Zig.“ richtiges Verſtändniß bei ihrer Beurtheilung, fo wird es 
Pflicht der Landesvertretung ſein, von dem durch Art. 83 der 


Verfaſſung ihr zuſtehenden Rechte Gebrauch zu machen, nach wel- 


chem fie die Befugniß hat, Behufs ihrer Information Commiſ⸗ 
ſionen zur Unterſuchung von Thatſachen zu ernennen und auf 
Grund dieſer Unterſuchungen dann weitere Schritte zu thun. Der 


endliche Erlaß eines Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetzes, die Aen⸗ 


＋ Tyrannei der Engländer in Indien. 

Ueber die Urſachen des indiſchen Aufſtandes und die Art der eng⸗ 
liſchen Herrſchaft in Indien überhaupt giebt das kürzlich erſchienene 
Buch eines Engländers, Montgomery⸗ Martin, interefjante und 
zum Theil berraſchende Aufſchlüſſe. 

Der indiſche Aufſtand hat die Macht und das Anſehen der Eng⸗ 
länder in Aſien nicht wenig erſchüttert, und wenn auch durch Unter⸗ 
drückung deſſelben die Ruhe wieder hergeſtellt erſcheint, jo wird es doch 
eine Reihe von Jabren bedürfen, ehe die Briten jenes Gefühl der Si⸗ 
cherheit und des Selbſtvertrauens wieder finden können, das ihnen ſo 
verhängnißvoll geworden iſt. Oder werden ſie es überhaupt wiederfin⸗ 
den, wird es ihnen gelingen, eine Aufgabe in Indien zu löſen, die na⸗ 
heat unlösbar ſcheini? Werden fie im Stande fein, jenes orientaliſche 

eich mit feſten, nicht blos materiellen, fondern auch geiſtigen Banden 
an England, an die europäiſche Geſittung zu ketten? 

Die Engländer können Indien eben jo wenig in indiſcher Weiſe, 
als in engliſcher regieren; indiſch nicht, weil fie Engländer find, und 


engliſch nicht, weil das indiſche Weſen zu fremdartig ift, um ſich eng⸗ 


liſchem Brauche za fügen. Eben jo wenig find fie im Stande, ihrer Ne 

ierung das Brahmanenthum, oder den Muhammedanismus, oder das 
Ebriſtenthum zu Grunde zu legen; am allerwenigſten aber vermögen 
ſie, ſich dem Judenthume zu amalgamiren und ein ganz neues Syſtem 
zu ſchaffen. Sie behelfen ſich demnach, ſo gut es geht, und befolgen ein 

emiſchtes Syſtem, das bedeutenden Schwankungen ausgeſetzt, und 
5 abhängig iſt von den Anſichten und Grundſätzen des jedesmaligen 
General⸗ Gouverneurs und anderer leitenden Perſonen. Im Großen 
und Ganzen trägt dieſe Regierung den Charakter der Vormundſchaft, 
und wird in Europa auch jtet3 von dieſer Seite angeſehen. 

Wie bekannt, fühlten ſich die Engländer in Sven fo fiber, daß 
ſie der Aufitand der Sepoys faſt wie ein Donnerſchlag aus heiterem 
Himmel traf. Sie haben dieſen Aufſtand beſiegt, aber ſind nun nach⸗ 
denklich geworden und ſinnen auf Mittel, um ähnliche Ereigniſſe für 
die Zukunft möglichſt unſcha lich zu machen; fie ſtudiren die Ursachen 
ber —. und legen ſie, ſo weit ſie überhaupt erkennbar ſind, 
öffentlich dar. AN l 8 

So hat Montgomery Martin, Verfaſſer einer „Geſchichte der brit⸗ 
tiſchen Kolonien“ und des engliſchen Reiches in Indien, neuerdings ein 
Wert veröffentlicht, das den Titel führt: „Der indiſche Aufſtand, 


vorerſt in dem polizeilichen Stadium belaſſen und eine Immediat⸗Kom⸗ 


Mittwoch, den 28. November. 


Für ganz Grophritannien und Irland nimmt Beſtelkungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Stang Thiim m, 3 Brock Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Strert, Maucher. 


derung der Stellung der Staatsanwaltſchaft, die vollkommene 
Unabhängigkeit des Richterſtandes — das alles find nothwendige 
Erforderniſſe, deren Dringlichkeit der Stieber'ſche Prozeß bis zur 
Evidenz erwieſen hat. 


— (B. u. H.⸗Z.) Einer verbreiteten Angabe zufolge, die wir 
für begründet zu halten berechtigt ſind, haben Se. Kgl. Hoheit 
der Prinzregent Veranlaſſung genommen, einen Specialbericht 
über die in dem Stieberſchen Prozeß zur Sprache gekommenen 
gerichtlich polizeilichen Koufliktsfälle anzuordnen, und ift der Ge- 
heime Cabinetsrath Illaire mit den betreffenden Erhebungen 
beauftragt. Wir ſind jedoch außer Stande anzugeben, ob dieſe 
von höchſter Stelle angeordnete Berichterſtattung mit der von dem 
Polizeipräſidenten Freiherrn v. Zedlitz beantragten commiſſari⸗ 
ſchen Unterſuchung identiſch iſt. 


— Die „Nat.⸗Ztg.“ kann aus „zuverläſſiger Quelle“ zu den An: 
gaben Stiebers über den Boiekamer Depeliben: iebſtahl 


noch . ie nei 
% Der ehemalige Lieutenant Techen wußte ſich bekanntlich längere 
Zeit bindurch in den Beſitz der Briefſchaften der See Gerlach und 
Niebuhr zu ſetzen, nahm Abſchriften, und ließ die Originale dann wie⸗ 
der an ihren Platz zurücklegen, Unter dieſen Papieren aus dem Jahre 
1855 befanden ſich auch Berichte des preußiſchen Militärbevollmächtig⸗ 
ten in Petersburg, v. Münſter⸗Meinhövel, welche Mittheilungen über 
die Verhältniſſe der ruſſiſchen Armee und über den Stand der Dinge 
in dem damals belagerten Sebaſtopol enthielten. Techen verwerthete 
die Abſchriften durch Auslieferung an die hieſige franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft. Dieſe ſchöpfte daraus nicht nur nützliche Informationen über die 
ruſſiſche Kriegführung, ſondern auch über die Art, wie damals von 
einigen einflußreichen Männern in Preußen die Neutralität unſe⸗ 
res Staates aufgefaßt wurde. Herr Stieber hatte das Ver⸗ 
dienſt, die Beziehungen Techens nach di ſer Seite zu ermitteln. 
Nachdem Ende Januar 1856 die Verhaftung Techens und einiger 
der Mitſchuld Verdächtigen erfolgt war, ſtand man im Begriffe eine 
Unterſuchung wegen Landesverraths einzuleiten, indem man ſich dabei 
auf die Bloßſtellung der damaligen preußiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
een gegenüber ſtützte. Sofort aber ſtiegen unſrer Diplomatie 
edenken auf, ob die Unterſuchung in ihrem weiteren Verlaufe nicht 


auf allerlei Punkte führen werde, welche das 77 damals leidlich 


hergeſtellte 


ute Vernehmen mit Frankreich aufs Neue trüben, und ſelbſt 
ſehr ernſte 


onflicte herbeiführen könnten. Es wurde deshalb die Sache 


miſſion eingejegt, welche aus dem Juſtizminiſter, einigen der höchſten 
lchterlichen Beamten und andern hechgeſtellten Perſonen beſtand. 
Dieſelbe ſollte neben den rechtlichen Momenten vor Allem auch die po⸗ 
litiſchen prüfen, und danach entſcheiden, ob die Sache ganz fallen zu 
laſſen, oder der Staatsprozeß einzuleiten ſei. Dieſe Kommiſſion 
ſtellte ſehr weitgreifende Ermittelungen an, um ſich zu vergewiſſern, 
wie weit die Angelegenheit führen könne. Zu dem Material gehörten 
natürlich auch die Ausſagen der Verhafteten in den Polizeiverbören, 
welche der Kommiſſion ſofort übermittelt wurden, ſo daß weder Herr 
Stieber noch ſeine Chefs im Zweifel waren, welche Bewandtniß es mit 
der Sache hatte, und weßhalb ſie fort und fort nicht zur gerichtlichen 
Unterſuchung reif wurde. Die Kommiſſion war in der erſten Hälfte 
des Februar 1856 zuſammengetreten, und beendete ihre Aufgabe erſt 
gegen Ende April. Das Ergebniß war, daß zuletzt doch die Einleitung 
der Unterſuchung wegen Landesverrats gegen Techen beſchloſſen wurde, 
welcher bekanntlich dann auch von dem Staatsgerichtshof verurtheilt 
wurde. Die drei übrigen, am 30. Januar Verhaftetea, waren noch 
während der Verhandlungen der Kommiſſion am 25. Febr., reſp. 29. 
März aus dem Polizeigewahrſam wieder entlaſſen worden, und es unter: 
blieb das weitere Verfahren. 

— Ueber die im Stieber'ſchen Prozeſſe erwähnte Behandlung des 
N 1 Prinzen Leo von Armenien wird der „Magdb. Ztg.“ 
geſchrieben: „Prinz Leo hatte durch Herrn v. Manteuffel die Bewilli⸗ 
gung ſeines Aufenthaltes in Berlin erhalten; nichts deſto weniger 
wurde er nach dreimonatlichem Aufenthalte in Berlin feſtgenommen, 
als er im Begriffe ſtand, von bier abzureiſen. Am 22. October 1855 
wurde er durch einen Criminal-Commiſſar nach dem Polizei⸗Präſidium 
citirt mit dem Bemerken, daß Herr v. Hinckeldey ihn zu e wün⸗ 
. — — — — 


feine Anfänge und Fortſchritte. Geſchichte der Urſachen, 
die ihn herbeigeführt haben.” Voraus geht ein Brief an Lord 
Stanley, Präſident des indiſchen Rathes über die Lage der engliſchen 
Kolonien in Oſtindien. 

In dem Briefe an Lord Stanley, der gewiſſermaßen als Vorrede, 
dient, ſpricht ſich der Verfaſſer anfangs über die Schwierigkeit ſeiner 
Aufgabe, über die Unnatürlichkeit der engliſchen Herrſchaft in Indien, 
die lediglich auf den Bajonetten beruhte, und die Unmoͤglichkeit aus, 
dieſelbe länger auf dem bisherigen Wege zu behaupten. Es fei ein Wi- 
derſpruch, eine Schande für das engliſche Volk und ſeine liberalen 
Grundſatze, „Ketten für ſeine Mitmenſchen zu ſchmieden.“ 

„Kein wahrer Freund feines Landes wird eine Poli ik unterſtützen 
wollen, welche eines Tages den unheilvollſten alle auf die Freihei⸗ 
ten Englands haben könnte, keiner wird von der hohen Stellung von 
Vertheidigern der bürgerlichen und religiöſen Freiheit herabſteigen 
wollen, die wir erworben haben, und die nach dem Geſtändniß aller 
Volker unſer Eigenthum iſt. Wir haben in Indien zu ſehr auf die 
Macht des Schwertes gepocht; wir haben zu wenig an die Verantwort⸗ 
lichkeit der Krone gedacht. Nichtswürdige Mißbräuche find geduldet 
worden; ſie ſind bleibend geworden, ohne daß man die geringſte An⸗ 
ſtrengung gemacht hätte, Abhülfe dagegen zu ſchaffen. Vie Juſtizver⸗ 
waltung war eingeſtandenermaßen koſtbar, unzureichend, beſtechlich, da 
die eingeborenen Juſtizbeamten höchſt kläglich dezablt wurden; die Län⸗ 
dereien wurden um einen jo ungeheuren Preis verpachtet, daß die Land⸗ 
bauer verarmten; die een e dige wurden entweder gänzlich 
ui oder in einem ganz kläglichen Maßſtabe, ohne Verhäll⸗ 
niß zu den Einkünften der Provinzen und dem Bedürfniß der Bevölke⸗ 
rungen, unternommen.“ 

Die Engländer baben es verſtanden, den größten Theil von Indien 
zu einer Art von Irland zu machen — unſer Gewährsmann macht bie: 
ſen Vergleich ſelbſt. Die reichen Familien verarmen und kommen herab, 
die einheimiſchen Fabriken werden ruinirt die keineren Bauern gera⸗ 
tben in ein Elend, was dem nichts nachgiebt, in welchem die ägvptiſchen 
Fellahs unter türkiſcher Herrſchaft gerathen; die Staatsſchuld Indiens 
wächſt ins Unendliche, die engliſchen Compagnieherren und Beamten 
bereichern ſich ins Fabelhafte, und England wird reich durch den ſauren 
Schweiß der geſchundenen Orientalen. Dieſes ſagt uns ein nüchterner, 
patriotiſcher Engländer in dürren Worten ſelbſt. 


— 1860. 


— 
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9. Türkheim in Hamburg. 


ſche; hier angekommen, empfing ihn aber Stieber mit den Worten? 
zz Sie ſind mein Axreſtant, und Sie werden nicht von hier abreiſen, um 
Mißtrauen gegen Rußland zu erregen.““ Volle hundert Tage „„un⸗ 
ter zwanzig Schlüſſeln““ im Gefängniſſe feſt gehalten und dann plötz⸗ 
lich entlaſſen, wurde ihm auf ſeine Frage, mit welchem Rechte ſeine 
Freiheit verlegt ſei, die Antwort: mit dem Rechte der höheren Gewalt! 
Als auf ſeine Beſchwerde an den König Graf Wartensleben mit der 
Unterſuchung beauftragt war und die Anklageakten von Stieber ver⸗ 
langte, verweigerte leßterer unter allerlei Entſchuldigungen die Mit⸗ 


theilung der Akten; er gab vor, ſie dem Staatsanwalt übermittelt zu 


haben, welcher auf Befragen mit dem größten Erſtaunen ausrief: 
635 Wie, die Akten bei mir? Stieber hat gelogen!“ “ Und als nun Graf 
Wartensleben dem Stieber Vorwürfe über, feine Handlungsweiſe 
machte, erwiderte derſelbe, die Akten ſeien — verſchwunden. Prinz Leo 
ſchreibt ſelbſt an den König: „„Stieber hat ſeine Hände in ruſſiſchem 
Golde gewaſchen (er ſoll 300 Ducaten durch den Grafen Budberg er⸗ 
balten haben), die Akten ſind verſchwunden, der Richter iſt angeführt, 
die preußiſchen Miniſter in den Augen der Welt durch Stiebers Be⸗ 
nehmen blamirt““, und noch viele andere, ſpäter durch Thatſachen be⸗ 
wieſene Handlungen, die wir hier nicht wiedergeben können. Es iſt un⸗ 

laublich, wie es ſo kommen konnte. Wo waren die Geſetze, die gegen 
ſolche Anſchuldigungen erlaſſen find, wo die Richter, welche über Auf: 
rechthaltung der Geſetze zu wachen haben? Aber zur Geſchichte dieſer 
denkwürdigen Zeit des „„Rechtsſtaates““ iſt noch lange nicht das letzte 
Wort geſprochen.“ 

. Von der bekannten „militäriſchen Denkſchrift“ des Prinzen 
Friedrich Carl iſt neuerdings bei Dentu in Paris eine fanzöſiſche Ueber⸗ 
jegung erſchienen, die dort reißend gekauft werden ſoll. Da die Vor⸗ 
träge des Prinzen ſich vornehmlich mit der Frage beſchäftigen, wie bei 
einem Kriege zwiſchen Preußen und Frankreich der Sieg an die dieſſei⸗ 
tigen Fahnen gefeſſelt, und der vermeintlichen Ueberlegenheit des fran⸗ 
zoͤſiſchen Heeres mit Erfolg begegnet werden kann, ſo haben dieſelben 
gerade für Frankreich und die franzöſiſche Armee ein beſonderes In⸗ 
tereſſe. Die Ueberſetzung führt den auf die Neugierde des franzöſiſchen 
Publikums berechneten prunkhaften Titel: „L'art de combatire lar- 
mee ſrangaise““ und iſt mit einem Vorworte verſehen, das über die 
Perſon des Prinzen Friedrich Carl und über die Entſtehung des Schrift⸗ 
chens nähere Auskunft giebt. 

— Die „B.- u. H.-Z.“ vernimmt, daß Graf Perponcher, 
der dieſſeitige Geſandte in Neapel, Rom bereits verlaſſen hat und 
am Freitag bier erwartet wird. n a 

— In Stettin circulirt jetzt eine Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus wegen Abänderung des Wahlgeſetzes bei den Stadtverordneten⸗ 
Wahlen. Dieſelbe lautet: „An das hohe Haus der Abgeordneten in 
Berlin! Bei den von den unterzeichneten Bürgern Stetting neuerdings 
vorgenommenen Stadtverordnetenwahlen haben ſich die fehlerhaften 
Grundſätze und in Folge derſelben die großen Mängel und Nachtheile 
der hinſichtlich dieſer Wahlen gegenwärkig giltigen Beſtimmungen der 
Städteordnung in ſo empfindlicher Weiſe geltend gemacht, daß wir das 
hohe Haus der Abgeordneten dringend erſuchen, ſo bald wie möglich 
eine Aenderung der bezüglichen Geſetzgebung herbeizuführen, und zwar 
in dem Sinne, daß die unnatürliche Zerreißung der Bürgerſchaft durch 
die Eintheilung in drei Steuerklaſſen wegfalle, ſtatt deren ein und der⸗ 
ſelbe mäßige Steuer⸗Cenſus für alle Wähler eingeführt, und eine Webers 
einſtimmung der Wahlbezirke mit den örtlich abgegrenzten Stadtbezir⸗ 
ken feſtgeſetzt werde.“ ? 

sm In Bezug auf den ſchon mehrfach beſprochenen Konflikt 
zwiſchen Bürgern und Militärperſouen in Weißenfels bringt 
die „D. Allg. Z.“ folgende Nachrichten: Der Lieutenant von 
Weſternhagen, über deſſen Verhalten bei jenem Konflikte beſon— 
ders von den Bürgern Beſchwerde geführt wurde, ſei vor das 


Ehrengericht feines Regiments in Erfurt geſtellt, aber von die⸗ 


ſem freigeſprochen. Demnächſt habe der Rechtsanwalt Bromme 
in Naumburg, auf die Aufforderung eines bei jenem Konflikte 
durch einen Säbelhieb erheblich an der Naſe verletzten Bürgers, 
nachdem er in Weißenfels über den Hergang genaue Erkundigung 
eingezogen, eine Immeviat⸗Beſchwerde an den Prinz Regenten ges 
richtet. Der Prinz Regent habe nun zwei Gardeoffiziere nach 
Weißenfels geſandt mit dem ſtrengen Befehl, ſich mit zwei Civi⸗ 

Bisher hatten wir die Anficht gebegt, daß die Herrſchaft der Eng⸗ 
länder in Indien, mit welchen Uebelſtänden und Gebrechen ſie auch ver⸗ 
knüpft ſein möchte, doch beſſer und ſegensreicher für das Wohl der In⸗ 
der ſei, als die ihrer einheimiſchen Fürſten; der Verfaſſer widerlegt die⸗ 
ſen Irrthum; die orientaliſche Despotie, die einem zahlungsunfähigen 
Bauern die Baſtonade giebt und ihn laufen läßt, iſt jedenfalls human 
im Vergleiche mit dem kalt und nüchtern ausgeklügelten Schindeſyſtem 
ſpekulirender Kaufleute, das nöthigen Falls zur Folter greift; die 
tollſten indiſchen Fürſten find Naturaliſten; die Engländer Syſtema⸗ 
tiker. Wären diefe indiſchen Zuſtände dem großen Publikum bekann⸗ 
ter, lägen ſie näher zum Vergleiche, ſchwächte ſich nicht mit der örtlichen 
Entfernung der ſittliche Eindruck, man würde den Herren Engländern 
ins Geſicht lachen, wenn fie europäiſchen Herrſchern guten Rath geben, 
wie ſie ihre Unterthanen auf humane Weiſe regieren ſollen. 


„Schlechte Rechtspflege“ iſt die Ueberſchrift eines Abſchnittes — 
ein Gemälde der indiſchen Juſtizverwaltung, mit lauter Thatſachen be⸗ 
legt, welches ſprechend dem gleicht, das Fürſt Dolgorukov in jeinem 
Buche über Rußland von der rüſſiſchen entwirft. „Es iſt eins der größ⸗ 
ten Unglücke Indiens, nach allgemeinem Eingeſtändniß. Alle Welt 
weiß, wie weit die Habgier, die Raubſucht, der Geiſt der Erpreſſung, 
die Langſamkeit und die Verachtung aller Gerechtigkeit in unferen Civil⸗ 
und Criminalgerichten zu Sudder und Apälut getrieben werden!“ Trö⸗ 
ftet euch alſo, ihr braven, ruſſiſchen Tſchinowniks; wenn Herr Montgo⸗ 
mery⸗Martin Recht hat mit ſeinen Angaben, ſo ſind die achtungsvollen 
engliſchen Gentlemen, die aus ihrer freiheitsſtolzen, ehrenfeſten Heimat 
nach Indien gegangen, gerade jo arge, wenn nicht ärgere Schufte, als 
ihr, nur mit dem Unterſchiede, daß eure Schurkerei naturwüchſiger iſt. 
Die Engländer ſchicken junge robe Leute von guter Familie (verſtebt 
ſich), welche die Rechte ſtudiri haben, in England aber zu Juriſten nichts 
taugen würden, nach Indien, wo ſie bald mächtige Herren und Sultane 
werden und überaus fette Stellen bekommen, während die unteren Rich⸗ 
terſt len von Indern u. dergl. beſetzt find, die einen Hundeſold erhal. 
ten, und, wie die ruſſiſchen Beamten auf's Stehlen angewieſen ſind⸗ 
„Dieſe Leute find,” jagt der Gouverneur⸗Lieutenant Halliday, „ſo 
ſchlecht bezahlt, wenn fie überhaupt bezahlt werden, daß fie im wahrem 
Sinne Hungers ſterben können.“ Die Inder fürchten die engliſche Po⸗ 
lizel und Gerichtsbarkeit jo ſehr, daß fie, wenn z. B. Einer von Näus 
bern geplündert worden, ſich vor Allem Mühe geben, der Polizei zu 


liſten in Verbindung zu ſetzen, die Sache einer genauen Unterfu- 
chung zu unterziehen und ſchließlich ihm einen ausführlichen Be⸗ 
richt vorzulegen. Vorläufig iſt Herr v. Weſternhagen zum Mili⸗ 
tairarreft gebracht worden und das Bataickon nach Nordhauſen 
verſetzt. 

Anclam, 27. Nov. (Tel. Dep. d. Oſtſ.⸗Z.) Herr von 
Corswandt⸗Crummin iſt heute mit 146 Stimmen zum Abs 
g ordneten gewählt; Schultze⸗Delitzſch erhielt 98 Stimmen. 

Hamburg, 25. Nov. Vor einigen Tagen hielt hier Herr 
Schultze⸗Delitzſch, welcher erklärte, daß er im Auftrage des 
Nationalvereins hier erſchienen ſei, in der Tonhalle einen Vor⸗ 
trag über die materiellen Intereſſen in Beziehung auf den Na⸗ 
tionalverein. Morgen Abend hält Herr Schultze⸗Delitzſch auf die 
Aufforderung des Vorſtandes des kürzlich gebildeten Vereins zur 
Reform des Gewerbeweſens einen Vortrag über Aſſociationen, 
Volksbanken u. ſ. w. 

Enaland. 

London, 26. Nov. Ueber das Gerücht von der Ankunft 
des Kaiſers Napoleon in England ſchreibt der Correſpondent der 
„K. Z.“: Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß der Kaiſer Luſt hat, herz 
über zu kommen, um mit der Königin, dem Prinz⸗Gemahl, Lord 
Palmerſton und Lord John Ruſſell ein paar vertrauliche Unter 
redungen zu haben, und daß er früher das Terrain ſondiren, frü⸗ 
her erfahren wollte, wie Hof und Cabinet, Land und Leute eine 
Ueberraſchung dieſer Art aufnehmen würden. Was man in Wind- 
ſor darüber ſprach, weiß ich nicht zu ſagen. Im Publikum ſprach 
man allerlei und fand den Gedanken auf jeden Fall very strange. 
Palmerſton aber, bei dem eben Cabinets⸗Diner war, fagte, als 
beim Nachtiſche die Rede auf den großen Incognito kam, welcher 
ſeiner Incognita nachgereiſt ſein ſollte, ſehr heiter: „Never mind, 
Gentlemen! Er ſei willkommen, ſo oft er allein landet!“ worauf 
allgemeiner Applaus folgte und der Witz noch in ſelbiger Nacht 
nach allen Clubs colportirt wurde. Wahrſcheinlich auch nach Pa- 
ris, und ſomit weiß der Kaiſer, wie das Cabinet feinen Beſuch 
aufnehmen würde, aus erſter Hand. 

London, 25. November, Der heutige „Obſerver“ meldet: 
„Die Königin hat Lord Bloomfi⸗ld zum außerordentlichen Bot⸗ 
ſchafter und General⸗ Bevollmächtigten beim Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und Lord Auguſtus Loftus zum außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter am Berliner Hofe ernannt.“ 

London, 23. Nov. Wie die „Shipping and Mercantile Gazette“ 
mittheilt, haben bereits Unterhandlungen zwiſchen den Regierungen 
von Großbritannien und Frankreich zum Zweck einer vollſtändigen Re⸗ 
viſion der franzöſiſchen Differenzial Schifffabrts⸗Abgaben begonnen. 
Ja, das genannte Blatt glaubt melden zu können, daß die Unterhand⸗ 
lungen bereits einen Punkt erreicht baben, welcher ein glückliches Re⸗ 
fultat faſt unzweifelhaft macht — trotz der zahlreichen Petitionen, welche 
in Paris im Laufe des geſtrigen Tages von den franzöſiſchen Außen: 
häfen gegen die von den dortigen Rhedern jo ſehr gefürchtete Aende⸗ 
rung der Tauzöſischen Schifffahrtsgeſetze eingelaufen se 


Frankreich. 


Paris, 25. Novbr. Der „Moniteur“ enthält heute folgende Mit⸗ 


theilung: „Wir find glücklich, eine merkliche Beſſerung im Geſundheits⸗ 


zuſtande der Kaiſerin melden zu können. Ihre Majeſtät iſt trotz ihres 
entſchiexenen Wunſches, das Incognito zu bewahren, überall erkannt 


und mit den Gefühlen der achtungsvollſten Sympathie aufgenommen 
worden. In Edinburgh hat der Lord Provoſt ihr eine Adreſſe über⸗ 
reicht, und ein ſchottiſches Regiment iſt vor dem Hötel, wo fie logirte, 
in Parade vorbeigezogen, wäbrend die Militärmuſik das Lied der Kö: 


nigin Hortenſe ſpielte und die von allen Seiten herbeigeſtrömte Men⸗ 


ſchenmenge ihre Hurrahs vernehmen ließ.“ , 
Der „Courrier du Dimanche“ wie das „Pays“ zeigen 
die Verſchmelzung der beiden Donau-Fürſtenthümer in einen 
Staat unter dem Hoſpodariate des Fürſten Kuſa als bevor⸗ 
ſtehend an. 5 

— Zu den liberalen Zugeſtändniſſen, welche die Regierung 
dem Lande zu machen entſchloſſen iſt, ſoll auch gehören, daß ſie 
ferner keine Candidaten bei den Wahlen für den geſetzgebenden 
Körper aufſtellen wird. Man ſagt, daß der Miniſter des Innern 
dieſen Entſchluß der Regierung in einem Rundſchreiben zur 
Kenntniß der Präfecten gebracht habe. — Der Kaiſer ſoll be⸗ 


ſchloſſen haben, die erledigten Biſchofsſitze nicht eher zu befegen,- 


als bis die Ernennung des Abbe Maret zum Biſchof von Van⸗ 
nes vom Papſte beſtätigt und die Ausſicht geboten wird, daß auch 
die anderen Ernennungen zu Rom Annahme finden. = ‚Die 
Jeſuiten, welche aus Italien kommen, haben von der kaiſerlichen 
Regierung die Erlaubniß erhalten, ſich in Frankreich niederzulaſſen. 
— Die kaiſerlichen Verleihungen, wie ſie der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht, finden nur wenig Anklang: man wünſcht und er⸗ 
wartet mehr! — Von der Zuſammenſetzung des Miniſteriums, 
wie ſie geſtern beſchloſſen war, ſoll zum Theil wieder Abſtand ge⸗ 
nommen worden ſein. 

— Ueber den Eindruck des kaiſerlichen Dekretes in Paris 
wird der „K. Z.“ von ihrem Pariſer Correſpondenten geſchrieben: 
Der heutige „Moniteur“ bringt das Dekret, welches die Attri⸗ 
butionen des Senates und des geſetzgebenden Körpers erweitert 
und einige Motificationen in der Organiſation der höchſten Ge- 
walten vornimmt, dem Senat und dem geſetzgebenden Körper das 
Recht wiedergiebt oder vielmehr ertheilt, eine Adreſſe als Antwort 
auf die Thronrede zu erlaſſen, dieſelbe zu discutiren und von den 
Regierungscommiſſarien, die zum Theil wieder Miniſter ſein dür⸗ 
fen, alle möglichen Erklärungen über die innere und äußere Pos 
ANT — 
verheimlichen, daß fie geplündert worden find, um den Koften zu ent⸗ 
gehen welche dieſe für Anſtellung von Nachſuchungen liquidiren würde. 

Herr Montgomery⸗Martin ſpricht im Fortgange feines Werkes 
auch von der Ausſchließung der Eingebornen von jeder Theilnahme an 
der Regierung. 3 5 1 7 

Dieſer Uebeſtand iſt um fo ſchlimmer, als die europäiſchen Herren, 
welchen Indien zur Regierung anvertraut iſt, meiſt Nexoten der Com: 
pagnie-Herren ıc. ſind, wie Lord William Bentind ſelbſt mit llarſter Um⸗ 
fräntlichteit erörtert. Die oftindiihe Compagnie hatte nicht blos das 
Monopol des Handels, ſondern auch, wie unſer Gewährsmann ſich aus⸗ 
drückt, „das Monopol der Patronage“, d. h. alle öffentlichen, 
gewinnreichen Bedienſtungen und Stellen waren fo zu ſagen, ausſchließ⸗ 
liches Eigenthum der Veiterſchaften der Compagnie⸗Theilnehmer. Nun 
denke man fit alle hohen und wichtigen Civil: und Militärpoſten von 
Falb« oder ganz verdorbenen engliſchen Lordſöhnen, Großhändlerfrücht⸗ 
chen ꝛc. befegt, die nach Indien den ganzen Uebermuͤtb engliſchen Jun⸗ 
kertbums, den Knallpeitſchenbumor des Sport⸗ und Turftreibens mit⸗ 
bringen, und mit unendlicher Ueberhebung auf die braunen Inder her⸗ 
abjeben, von deren knechtiſchem, unterwürfigen Sinne man von vorn: 
berein überzeugt iſt; und man kann ſich denken, welcher Art dieſe Re⸗ 
gierung ſein mag. Dazu kommt, daß dieſe regierenden Herren es meiſt 
unter ihrer Würde halten, die Landesſprache zu lernen. „Die Engländer 
haben im Allgemeinen wenig Fähigkeit fremde Sprachen zu lernen.“ — 
Sie wiſſen auch folglich gar nicht, was im Lande vorgeht, was man 
denkt treibt, ſchreibt und druckt. ; 

„Die Hauptſache iſt, daß die Ariſtokraten Englands ihre Söhne in 

dien unterbringen; die Nebenſache, daß es gut regiert wird. Alle 
augenichtſe, Dummköpfe und verdorbenen Studenten Englands find 
ür Indien noch gut genug, wie Indophilus ſagt: „Man kann jene 
ehr geſcheidten Bevölkerungen, welche ſchon jo bedeutende Fortschritte 
in unſeren Künſten und Wiſſenſchaften gemacht, und noch täglich mehr 
machen, nicht ärger beleidigen. Das allein würde genügen, von an⸗ 


litik zu verlangen — fie können mithin wieder an der allgemeinen 
Politik Theil nehmen. Seit 1852 durfte ſich bekanntlich die Kammer 
mit der allgemeinen Politik gar nicht befaſſen, das Miniſterium 
durfte nicht direct mit ihnen unterhandeln, und was die Thron⸗ 
rede anbelangt, ſo war die Kammer darauf beſchränkt, ihre 
Anſichten durch Zeichen des Bei- oder Mißfalls auszudrücken. 
Durch das neue Deeret wird das Recht der Diecuffion der Bro- 
jecte und das Stellen von Verbeſſerungsanträgen Seitens der Kam⸗ 
mer begünſtigt, die ſchnellere Veröffentlichung der Debatten der 
Kammer beſchleunigt, ohne daß jedoch der in anderen conſtitutio⸗ 
nellen Staaten gebräuchliche Modus wiederhergeſtellt wurde. 
Wichtig] iſt noch, daß das Decret auch die Veröffentlichung 
der Debatten des Senates geſtattet. Dieſelben waren bisher 
geheim. Dieſe Modificationen wurden von der öffentlichen 
Meinung ziemlich beifälig aufgenommen, obgleich man nach der 
Note der geſtrigen halbamtlichen Blätter mehr erwartet hatte. 
Was die übrigen Modificationen anbelangt, die an der höchſten 
Verwaltung vorgenommen werden, ſo iſt diejenige, welche das 
Cultusminiſterium von dem des öffentlichen Unterrichts trennt und 
mit dem Staatsminiſterium vereinigt, wohl die wichtigſte. Die 
Geiſtlichkeit ſteht fo in nächſter Beziehung zum Kaiſer. 
Italien. 

Neapel, 17. Novbr. (K. Z.) Wenn man ſich erlauben darf, 
den officiöſen Anklagen der „Preuß. Ztg.“ gegen die bekannte Pro⸗ 
clamation in Betreff des Erſchießens bewaffneter Bauern die ei— 
gene Anſchauung und die aller hier lebenden Deutſchen — mit 
ſehr ſpärlichen Ausnahmen — entgegenzuſetzen, ſo kann man, 
trotz alles officisſen und officiellen Grolles, den die kurzſichtigen 
Gegner der italieniſchen Revolution auch vielleicht auf die Ver ⸗ 
theidiger Cialdinis übertragen dürften, doch nicht umhin, ſich ſo⸗ 
wohl mit der Drohung, wie mit der Handlungsweiſe Cialdinis 
vollſtändig einverſtanden zu erklären. Als die Nachrichten über die 
von fanatiſirten Bauern gegen gefangene oder verwundete Gari⸗ 
baldianer verübten Beſtialitäten zuerſt hier eintrafen, hielt ich 
dieſe Gerüchte keiner Erwähnung werth, da ich recht wohl wußte, 
in welcher widerlichen Weiſe während eines Krieges die Fama 
der Parteien alles das zu vergrößern pflegt, was zur Anſchwär⸗ 
zung der Gegner dient. Da jedoch die Nachrichten ſich wieder⸗ 
holten und ſich häuften, und ich perſönlich Gelegenheit bekam, 
an Quellen zu ſchöpfen, deren gewiſſen⸗ und ehrenhafte Mit- 
theilungen für mich nicht den allergeringſten Zweifel übrig lie⸗ 
ßen, ſo theilte ich Ihnen in ein paar Worten die Richtigkeit 
des Ihnen bereits Bekannten mit. Ich kann Ihnen heute nur 
die wiederholte Verſicherung geben, daß dem wirklich ſo iſt, 
und daß die ſtrenge Maßregel Cialdinis nur Nothwehr war. 
Im Uebrigen wird das auch keinen Menſchen wundern, der 
nur ein einziges Mal einen Blick in dieſes ſchöne Land gewor⸗ 
fen hat, wo man ſeit Jahrhunderten alles Mögliche that, um nur 
nicht eine ſittliche Erziehung des Volkes aufkommen zu laſ⸗ 
ſen. Bekanntlich iſt nirgendwo die Thierquälerei größer und wi⸗ 
derwärtiger, als im Königreich beider Sicilien. Die Vögel ſind 
beinahe ganz und gar ausgerottet, und wo ſich noch irgend ein 
vereinzelter gefiederter Sänger ſehen läßt, da iſt ſofort die halbe 
Bevölkerung hinter ihm her. Fängt man ihn, ſo dient er zu al⸗ 
lerlei Kurzweil ſo lange, bis er ſtirbt, und noch in dieſen Tagen 


ſah ich mit eigenen Augen bei Gelegenheit der öffentlichen Auf⸗ 


züge, daß die Singvögel mit einem Strick um das Bein als 
Zierath der geputzten Baumzweige dienten, die nebſt Fahnen bei 
ſolchen Gelegenheiten vorgetragen werden. Die Mißhandlung der 
Zugthiere, ſelbſt in den Straßen Neapels und unter den Augen 
des dort ſo unendlich zahlreich umherwandelnden Clerus, über⸗ 
ſteigt jeden Vegriff, und wenn es irgendwo ein wahres Sprich⸗ 
wort giebt, ſo iſt es jenes, was von Neapel ſagt, es ſei „das Pa⸗ 
radies der Bettler und die Hölle der Pferde.“ Man braucht nun 
nicht gerade Mitglied des Münchener Vereins zum Schutze der 
Thiere zu ſein, um vou ſolchen Thatſachen einen Rückſchluß auf 
Sinn und Gemüth der Bevölkerung des Königreichs Neapel zu 
machen und ſchon a priori die Möglichkeit zuzugeben, daß ſolche 
Cialdini'ſche Maßregeln vollſtändig gerechtfertigt find. Wo aber, 
wie in dieſem Falle, dieſe Möglichkeit ſich zur hiſtoriſchen Gewiß⸗ 
heit geſtaltet, da muß jede Anklage ſchweigen. Die „Preuß. Z.“ 
wird im Laufe der nächſten Monate noch öfter in den Fall kom⸗ 
men, ihren loyalen Augen über die Strenge des piemonteſiſchen 
Regiments in Süd Italien Thränen des Mitleids und der Ent- 
rüſtung zu erpreſſen, — ich prävenire fie davon. Es wäre zu 
wünſchen geweſen, die Sprache der legitimen Großmächte wäre 
früher eben fo offen und eben fo kräftig gegen die Mißregierung 
der Bourbonen aufgetreten, wie ſie und ihre Organe heute gegen 
alles und jedes zu Felde ziehen, was gegenwärtig hier im Inter⸗ 
eſſe ſittlicher Ideen geſchieht. 

Der „Conſtitutionnel“ hat Nachrichten aus Neapel vom 
24. Nov., wonach die Ausreißereien und der Abfall in der Be⸗ 
ſatzung von Gasta fortdauern. Zur ſchnelleren Betreibung der 
Belagerungsarbeiten von Gasta iſt der Dampfer „Elettrico“ mit 
zwei Compagnien Sappeurs und die „Dora“ mit einer Ladung 
Bomben und Granaten nach Neapel abgefahren. 

— Was die Inſinuation des Marſeiller Telegraphen⸗Bu⸗ 
reaus betrifft, das unter Aufſicht der Präfectur die Nachrichten 
222. AAA 
deren Beſchwerden ganz abgeſehen, um ihre Rebellion zu erklären und 
zu rechtfertigen.“ f 


— (Eine muſikaliſche Beleidigung.) Ein Gutsbeſitzer zu 
Sagan gerieth in Concurs und hatte den ſuch Verwalter der Concurs⸗ 
Maſſe beſtellten Juſtizrath E. daſelbſt mehrfach beleidigt, indem er dem⸗ 
ſelben vorgeworfen, daß er die Maſſe abſichtlich untreu verwalte, weil 
er ſich durch Geldanerbietungen habe beſtechen loſſen. Der Gutsbeſitzer 
iſt deswegen auch bereits beſt aft. Am 6. d. Mts., Abends, beſtellte 
derſelbe nun bei dem Stadtmuſtkus zu Sagan eine Morgenmuſik, welche 
dem Juſtizrath am andern en ell dem Geburtstage deſſelben, vor 
deſſen Wohnung gebracht werden ſollte und verlangte, daß dabei nur 
die beiden Lieder: „Ueb' immer Treu und Redlichkeit“ und 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, geſpielt werden ſollten. Der 
Stadtmuſikus kam dem Auftrage nach und führte das beſtellte Ständ⸗ 
chen vor der Wohnung des Juſtizraths aus. Auf die deshalb gegen den 
Gutsbeſitzer erhobene Anklage ſprach das Gericht erſter Inſtanz den 
Angeklagten von der Amtsehren⸗Beleidigung frei, verurtheilte ihn da⸗ 
gegen wegen öffentlicher Beleidigung des Juſtizrathes zu einer zwei⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe. 

Das Appellations⸗Gericht trat der Anſicht des erſten Richters bei, 
daß auch der Ton der Muſit ein Zeichen ſei, durch welches eine Gering⸗ 
ſchätzung ausgedrückt werden könnte, und beſtäligte deshalb das erſte 
Erkenntniß. In der gegen dieſes Erkenntniß eingelegten Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde behauptete der Angeklagte, daß das bloße Vorſpielen einer 
Melodie nicht geeignet ſei, den Thatbeſtand einer Beleidigung feſtzu⸗ 
ſtellen. Das Koͤnigl. Ober⸗Tribunal hat die Nichtigkeitsbeſchwerde zu: 
rückgewieſen, weil nicht in dem Vorſpielen der Melodie allein, fon: 
dern in der Verbindung dieſes Vorſpielens mit der feindſeligen Abſicht 
des Angeklagten der Thatbeſtand der Beleidigung gefunden werden müſſe. 


ſo färbt, wie es in Paris beliebt wird, 


ſo erklärt eine Depeſche 
aus Turin vom 24. Nov., Abends, geradezu, die Behauptung 
des Marſeiller Telegrammes, als ſeien in den beiden Siecilien 
Unruhen mit Militärgewalt niedergeſchlagen worden, für grund⸗ 
los. Bisher hat die Nationalgarde ausgereicht, bei Pöbel⸗Auf⸗ 
läufen durch Verhaftungen blutigen Scenen vorzubeugen. Ge⸗ 
fährlich und unerträglich erwieſen ſich beſonders die Wegelagerer 
und Schnapphähne, die im Namen der „guten Sache“ die Uni⸗ 
tarier plünderten und einen großartigen Schmuggel mit zollbaren 
Artikeln trieben. Gegen dieſe hauptſächlich iſt das Standrecht in 
den Abruzzen proclamirt worden. Um die wirklichen politiſchen 
Leidenſchaften zu bekämpfen, hat Victor Emanuel ein beſſeres 
Mittel, als Pulver und Blei, erdacht. Der Turiner Correſpon⸗ 
dent des „Journal des Debats“ ſchrieb ſchon am 22. Novbr., 
daß eine allgemeine Amneſtie für alle politiſchen Vergehen im 
Werke ſei, und daß das betreffende Decret hauptſächlich darauf 
berechnet ſei, die Kriegsgerichte in Neapel überflüſſig zu machen. 
— Die „Times“ hat zuerſt gemeldet, König Franz habe 
einen Blutſturz gehabt; auch in Neapel war am 24. Novbr. das 
Gerücht verbreitet, der König liege in Gasta krank darnieder. 
Indeß fehlt bis jetzt jede nähere Begründung dieſes Gerüchtes. 
Den halboffiziellen Pariſer Blättern zufolge iſt der König Franz 
vollkemmen wohl, und beſucht jeden Tag die Feſtungswerke in 
Geſellſchaft der Königin. In Paris glaubt man nicht, daß 
Basta ſehr bald capituliren wird, da die franzöſiſche Flotte Ber 
fehl erhalten hat, im dortigen Hafen zu überwintern. Es liegen 
gegenwärtig fünf Kriegsſchiffe vor Anker auf der Rhede von 
Gasta: ein franzöſiſcher Aviſo, ein engliſches Linlenſchiff, ein 
preußiſches und zwei ſpaniſche Kriegsfahrzeuge. Außerdem liegen 
drei italieniſche Schiffe in einiger Entfernung vor dem Hafen. 


Danzig, den 28. November. 

*Die Bau-Deputation hält heute, begleitet von mehreren 
Polizeibeamten eine Beſichtigung der Straßen ab. Viel Gutes 
wirds dabei wohl nicht zu ſehen geben. 

* Die Feuerwehrdeputation hat an 8 Feuerwehrmänner, 
welche ſich bei dem am Sonnabend in der Portchaiſengaſſe ſtatt⸗ 
gefundenen Feuer ausgezeichnet haben, aus dem Prämienfond die 
Summe von ca. 50 Thlr. an Prämien bewilligt. 

Nach einer dem Vorſtande der freireligibſen Gemeinde ſoeben 
zugegangenen Nachricht iſt der Prediger Herr Wilhelm Maaſſen, der 
vergangenen Sonntag ie Probepredigt hier hallen jollte, aber 
nicht erſchienen war, auf der Reiſe nach hier in Brandenburg a. H. 
am 23. d. erkrankt und hat derſelbe dort bewußtlos ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden müſſen. j 

Die Gefahren, welche die Unterfpülung des Dammes bei der 
Barenter Wachtbude fürchten ließ, ſind nach einer neueren Mittheilung 
des 2 Der hire Geſelligen“ bereits beſeitigt. 

Der bieſige Gartenbauverein wird nächſten Sonntag, den 2. De⸗ 
zember c., eine Generalverſammlurg abhalten, in welcher die Wahl 
u Berne und Vorlage des Etats pro 1861 auf der Tagesord⸗ 

ung ſteht. 

* Marienburg, 27. Nov. Herr Bürgermeiſter Horn 
theilte in der letzten Stadtverordneten Verſammlung mit, daß 
trotz der Mehrkoſten für das Gymnaſium die Communalſteuer 
nicht erhöht zu werden brauche. Die neue Anſtalt ift in erfreuli⸗ 
chem Fortſchreiten begriffen und hat bereits von auswärts 54 neue 
Schüler erhalten. In derſelben Sitzung wurde auch die Reorga⸗ 
niſation der höheren Töchterſchule in Berathung gezogen und ſind 
mehrere Gehalts zulagen an Lehrer bewilligt worden. 

Elbing, 27. November In einer der letzten Nummern des „Alten 
Elb. Anzeiger hatte mit der Unterſchrift „Einer für Viele“ ſich Jemand 
über den von den Stadtverordneten bewilligten Zuſchuß von 16,000 


Thlrn zu den Koſten für die Vertiefung des Fahrwa ers ausgelaſſen 


und die Meinung geäußert, daß es vorzuziehen geweſen wäre, die Stel⸗ 
lung der Elementarlehrer zu verbefjern. Hiergegen erklären nun in dem⸗ 
ſelben Blatte 22 Lehrer, daß ſie zu den Vielen nicht gehören und ſtellen 
überhaupt in Zweifel, daß der fragliche Artikel von einem Lehrer aus⸗ 


gegangen ſei. 

Tapiau, 25. Nov. Von beſonderem Intereſſe iſt für un⸗ 
ſere Stadt der nächſte, auf den 21. Dezember d. J. angefegte 
Kreistag. Auf demſelben fol nämlich von den Kreistagsmitglle⸗ 
dern über die Leiſtung eines Beitrages von 6000 %. zu der durch 
die Stadtgemeinde Friedland von der Friedländer Kreisgrenze 
nach dem biefigen Bahnhofe zu erbauenden Chauffee und zur 
event. Uebernahme der Terrainentſchädigung, ſowie über die Fort- 
führung dieſer Chauſſee von hier bis an die Labiauer Kreis. 
grenze Beſchluß gefaßt werden. Es unterliegt wohl keinem Zwei⸗ 
fel, daß, falls die beantragten 6000 %, bewilligt werden, gleich- 
zeitig oder doch früher als ſonſt, mit dem Bau der erwähnten 
Chauſſeeſtrecke auch der Bau der ſo nothwendigen Preg lbrücke 
bei Tapiau in Angriff genommen werden würde, deren Mangel 
wieder in letzter Zeit auf vielfache Weiſe 
Außerdem würde die Verbindung Tapiaus mit Friedland und, 
wie ſich ſpäter erwarten läßt, mit Labiau durch eine Kunſtſtraße 
von den wohlthätigſten Fo gen für unſern Ort f.in und ſolchen 
einigermaßen für die ſchweren Verluſte entſchädigen, welche der⸗ 
ſelbe ſeit mehreren Jahren erlitten hat. 

Memel, 26. Nov. (K. 93) Jetzt erſt läßt ſich der große Verluſt, 
der den hieſigen Handel durch die Stürme vom 4. bis zum 6. und am 
23, October getroffen, mit größerer Beſtimmtheit überfeben, Es find 22 
Sotaflöpe auf dem Transport von Memel im Haff zerſchlagen worden. 
Mag immerhin der größte Theil der Holzwaaren mühlam A 
die größte Anſtrengung aus dem Haffe gevorgen ſein, ſo iſt do 
auch Vieles in die See getrieben, aan verloren gegangen. Ab⸗ 
geſehen davon, daß die Eigenthümer viel ſpäter in den Beſitz ihrer 
Waaren gelangten, ſo läßt ſich der wirkliche Schaden, den ſie erlitten, 
auf 10 bis 12,000 Thlr. mit Sicherheit annehmen. Durch ſolche Cala: 
mitäten wird die Erbauung des in Ausſicht genommenen Kanals für 
die Erhaltung des ſo bedeutenden Holzhandels unſerer Stadt zur unab⸗ 
weisbaren Nothwendigkeit. Die Rhederei beklagt den Verlust unſeres 
größten Schiffes, des „Purſuite“ von 386 Laſten, welches durch Or: 
kane jener Octobertage bei Hirtſholmen mit Verluſt eines Theils der 
Ladung, Maſten ꝛc nach Frederickshaven gebracht worden it. Man 
fürchtet, daß das ſchöne e zeug durch eine Reparatur nicht mehr 
wie der herzuſtellen ſein dürfte. 


Der Prinz von Armenien. 0 
Der Oberſtaatsanwalt, Herr Shward, hat in dem Plaidoyer, 
welches er in dem bekannten Stieber'ſchen Prozeſſe vor dem Königlichen 
Kammergericht gehalten hat, meine Amtsführung in der härteſten 
eiſe angegriffen, obwobl nicht ich, ſondern Herr Stieber angeklagt 
war und obwohl ich in der Audienz mich obne alle Vertretung befand. 
Die Angriffe, welche Herr Schwarck gegen mich in 1 5 Weiſe vorge⸗ 
bracht hat, beruhen durchweg auf unkichtigen thatſächlichen Voraus⸗ 
ſetzungen und habe ich bereits die erforderlichen Schritte getban, um 
eine gerichtliche Verfolgung gegen Herrn Schwarck herbeizuführen. 
ur in Betreff einer beſtimmten Anſchuldigung fehe ich mich veran⸗ 
laßt, hier an die Oeffentlichkeit zu treten, da dieſelbe beſonders geeignet 
iſt, das öffentliche Urtheil zu verwirren; ich meine den Prinzen von 
Armenien Aktenmäßig bat ſich das Verfahren gegen denſelben wie 
folgt entwickelt. 1 
Im October 1855 brachte der angebliche Prinz von Armenien, 
welcher ſich hier ohne jede Legitimation ſeit kurzer Zeit in ſehr ärmli⸗ 
chen Verhaltniſſen aufhielt, eine Denunciation bei mir gegen feine 
Stubenwirthin, die Fr Mehlmann, an, weil dieselbe einen an ihn ges 
richteten Brief eröffnet habe. Den Brief bezeichnete der angebliche 


fühlbar geworden iſt. 


rinz als eine Depeſche feines Flügel⸗Adjutanten Amur Khan. Bei 
— Recherche ergab ſich, daß dieſe Denuneigtion rein aus der Luft 
egriffen ſei, weil die Frau offenbar aus einem Verſehen den mit einer 
chwer lesbaren Adreſſe, in engliſcher Sprache bezeichneten Brief eröff⸗ 
net hatte. Der Brief enthielt auch keine Depeſche eines Fluͤgel⸗Adju⸗ 
tanten, ſondern einen Mahnbrief der Handlung „Hovender“ in Lon⸗ 
don, in welchem der angebliche Prinz aufgefordert wurde, zwei Töpfe 
aarpomade zu bezahlen, welche er in London geborgt hatte. Sowohl 
ich, als auch die ſämmtlichen Beamten der Kriminalpolizei, gewannen 
alsbald die Ueberzeugung, daß der Prinz ein Schwindler ſei. Ich habe 
nicht nur mehreren polizeilichen Verhören deſſelben beigewohnt, ſon⸗ 
dern ihn perſönlich in französischer Sprache vernommen. Es ſtellten 
ſich namentlich felgende einzelne Punkte in Betreff der Schwindeleien 
des angeblichen Prinzen heraus, deren ich mich noch ſpeciell erinnere 
und über welche, außer dem Polizei⸗Director Stieber, noch die Kri⸗ 
e Pick, Rockenſtein, Tichy u. ſ. w. Zeugniß able⸗ 
en müſſen: 5 
1 1) er behauptete durch einen Brief der Königin von Georgien Sr. 
Majeſtät dem Könige von Preußen empfohlen zu fein. Es exiſtirt aber 
weder eine Königin von Georgien noch eine ſolche Empfehlung; 

2) er behauptete, der Kaiſer von Rußland habe ihm ſeinen Länder⸗ 
beſitz und ſeinen Staatsſchatz, im Werthe von Millionen, gewaltſam 
entriſſen. Es fanden ſich bei ihm gedruckte Proclamationen dieſes In⸗ 
halts, welche ſich bei näheren Recherchen lediglich als Lüge erwieſen; 

3) er hatte keinen Paß noch irgend eine Legitimation, er behauptete 
vielmehr, der Kaiſer von Rußland habe ihm ſolchen geſtohlen. Man 
fand aber unter ſeinen Papieren einen Brief, welcher mit dem Wappen⸗ 
ſchilde eines preußiſchen Thalers verſiegelt und nach der in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache auf ſolchem befindlichen Aufſchrift als „eine Depeſche 
des Fürſten Petrosbey an Se. königl. Hoheit den Prinzen von Armes 
nien in Italien“ bezeichnet war. In dem Briefe befanden ſich einige 
Stücke Makulatur und ein alter abgelaufener Paß auf einen Engländer, 
N 88 Khan. Dieſen Namen hatte der Prinz erweislich in Lon⸗ 
don geführt. 5 - 

4) Bei dem Prinzen fand man einen Ordensſtern, den er für den 
armeniſchen Hausorden ausgab und über deſſen Beſitz er kein Patent 
aufweiſen konnte. Jeder armeniſche Prinz erhält nach ſeiner Verſiche⸗ 
rung dieſen Ordensſtern in der Wiege. Sachkundige Unterſuchungen 
ergaben, daß ein armeniſcher Hausorden gar nicht erijtirt und daß der 
vorgefundene Ordensſtern ein altes Commandeurkreuz des portugieſi⸗ 
un Chriſtusordens war, welches der angebliche Prinz wahrſcheinlich 
n einem Trödlerladen gekauft hatte. 

5) An die Redaction des genealogiſchen Kalenders zu Gotha hatte 
er unter dem fingirten Namen „Adjutant Fürſt Petrosbey“ geſchrieben, 
um ſeine fürstliche Stellung in dieſen Kalender einzuſchwärzen. 

6) An die Redaclion der Leipziger illuſtrirten Zeitung hatte er 
wiederum unter dem Namen Prinz Silwaneſian geſchrieben, um ſich 
für 5 Thaler, welche er als Inſertionstoſten offerirte, in dieſer Zeitung 

verherrlicht zu ſehen. ’ N 
7) Eine Nachfrage bei der ruſſiſchen Geſandſchaft ergab, daß alle 
Angaben des angeblichen Prinzen über den von Rußland gegen ihn 
eführten Krieg Schwindeleien waren, daß vielmehr der angebliche 
Prinz ſchon früher in Frankfurt a. M. eine Menge Proclamationen und 
Schimpf⸗Artikel gegen den Kaifer von Rußland verbreitet hatte, und 
daß ihm endlich ein Beamter der ruſſiſchen Geſandtſchaft ein erkleckli⸗ 
ches Almoſen gereicht hatte, um dieſem Unfuge ein Ende zu machen. 

8) Weitere Recherchen ergaben, daß der angebliche Prinz ſich ſchon 
vor einer Reihe von Jahren in Berlin unter dem Namen „Fürſt Ko⸗ 
ricoz“ aufgehalten hatte, daß er unter dieſem Namen hier betrügliche 
Schulden gemacht und im Schuldarreſt geſeſſen hatte. Der damalige 
Polizei⸗Präſident von Puttkammer hatte ihn aus Berlin verwieſen. 
Der angebliche Prinz beſtritt anfangs, daß er mit dieſem Füͤrſten Ko: 
ricoz identiſch ſei, feine Identität wurde aber unzweifelhaft feſtgeſtellt. 

9) Es ergab ſich ferner, daß der Prinz in Brüſſel ſchon wegen Bes 
truges zu 5 Jahren Gefängniß verurtheilt war. In Paris war er we⸗ 
gen Schwindeleien durch Miniſterialbefehl vom 27. Mai 1850 ausge⸗ 
wieſen und wegen verbotener Rückkehr nach Frankreich mit zwei Monat 
Gefängniß beſtraft worden. In London hatte er wegen ſcandalöſen Ehe: 
bruchs unter höchſt gravirenden Umſtänden vor Gericht geſtanden und 
war 10 einer erheblichen Geldbuße verurtheilt. 

0) In dem Gothaiſchen und Dresdener Polizeiblatt wurde er ſeit 
langer Zeit mit Nabe in dolle verfolgt. In dieſen Blättern war 
ſeine Lebensgeſchichte in voller Uebereinſtimmung mit den hier ermit⸗ 
telten Umſtänden enthalten und namentlich angegeben, daß er gefälſchte 

äſſe bei ſich geführt habe und er nn ein Holländer, Namens 

oſenh Johannes ſei. Unter letzterem Namen war er auch in Paris ver: 
urtheilt. 
N 11) Es iſt eine unwahre Behauptung des Oberſtaatsanwalts 
Schwarck, daß auf Koſten der geheimen Fonds Agenten nach London 
und Paris in dieſer Angelegenheit geſchickt worden wären. Zur betref⸗ 
fenden Zeit hielten ſich in London die preußiſchen Polizei⸗Commiſſa⸗ 
rien Bormann und Bork zur Verfolgung des an der Wittwe Hirſch hier 
verübten Raubmordes auf. Gelegentlich wurde von hier aus an 
dieſe Beamten geſchrieben, um den dortigen Aufenthalt zu Recherchen 
wegen des Prinzen zu benutzen. Die Berichte der Beamten beſtätigen 
die oben angeführten Umſtände. 

12) Es ſtellte ſich hier ein beſtimmter Betrug heraus, den der an: 
ebliche Prinz bei ſeinem frühern Aufenthalt gegen den Kleidermacher 

Kohn verübt hatte, derſelbe konnte jedoch nicht mehr verfolgt werden, 
weil inzwiſchen Verjährung eingetreten war. a 

N h Der angebliche Dean verweigerte jede Auskunft über feine Ge⸗ 
burt, ſeinen Lebenslauf, ſeine Subſiſtenzmittel. Wenn die Beamten die 
Gründe dieſer Weigerung forderten, ſo antwortete er jedesmal, die hie⸗ 
figen Beamten wären vom Kaijer von Rußland beſtochen und würden 
ihm ſeinen Staatsſchatz ſtehlen, wenn er ſolchen nachweiſe. : 

Dieſen gravirenden Thatſachen ließen ſich noch viele andere hinzus 
fügen. Ich gewann in Uebereinſtimmung mit ſämmtlichen Beamten der 
Criminalpolizei und dem General: Direktor v. Hinkeldey die pflichtmä⸗ 
ßige Ueberzeugung, daß der angebliche Prinz ein, der öffent⸗ 
lichen Sicherheit gefährlicher Schwindler und Gauner ſei, 
welcher zur Klaſſe der Hochſtapler gehört. Hr. v. Hinkeldey hat 
den Prinzen mehrfach perſönlich verhört. 5 

Anlangend das gegen den Prinzen beobachtete amtliche Verfahren, 

ſo 17 man denſelben als ein höchſt verdächtiges Subjekt zu betrachten, 
welches ſich hier ohne jede Legitimation aufhielt und gefälſchte oder nicht 
für ihn beſtimmte Legitimationen — 15 benutzt hatte. . 
Nach der ältern Geſetzgebung unſeres Landes, namentlich nach dem 
8 6 des Paß⸗Edicts vom 22. Juni 1817 und nach SS 43 und 38 der Ges 
neral⸗Inſtruction zum Paß⸗Edict vom 12. Juli 18/0 waren die Polizei⸗ 
behörden unzweifelhaft befugt, ein Subject dieſer Art feſtzunehmen und 
fo lange zur Arbeit anzuhalten, bis deſſen Perſönlichteit hinreichend 
aufgeklärt war. In ſolcher Weiſe iſt in hunderten von Fällen mit Ge⸗ 
nebmigung der vorgeſetzten Behörde verfahren worden. Es kam hinzu, 
daß bei dem angeblichen Prinzen in jedem Augenblick auch Exiſtenzlo⸗ 
ſigkeit zu befürchten war, da bei ſeiner Feſtnahme der armeniſche Staats⸗ 
ſchatz nur noch aus 6 Thalern beſtand. An andern Olten hatte der 
Prinz bei längerem Aufenthalt ſchon Gaunereien verübt, hier waren 
ſolche noch verhütet worden, indem die wachſame Polizeibehörde noch 
zur rechten Zeit eingeſchritten war. Es läßt ſich darüber reiten, ob jene 
oben angeführten Beſtimmungen der Paß⸗Edicte heute noch giltig find, 
da ſich in der neueren Geſetzgebung eine Lücke „ findet. 
Das Polizei⸗Präſidium hat damals die Anſicht feſtgebalten, daß jene 
Giltigkeit fortbeſtehe und das gegen den Prinzen beobachtete Verfahren 
deſſelben entspricht vollſtändig der Praxis, welche das Polizei-Präſi⸗ 
dium zu jener Zeit in vielen andern Fallen beobachtet hat. Es liegen 
zahlreiche Fälle vor, in denen eine Polizeihaft dieſer Art längere Zeit 
gedauert hat, in den meiſten Fällen emilarvte man in folchen legitima⸗ 
klonsloſen Bagabunden nach langen Bemühungen entſprungene Ver: 
brecher. Es laßt ſich, wie gelagt, darüber ſtreiten, ob dieſe 
damalige Anſicht des Polizei Präſidiums richtig war, und läßt ſich dies 
fer Streit nur im Wege der Geſetzg' bung regeln, jedenfalls haben 
die betreffenden Beamten, mit voller Genehmigung ihres Chefs, 
des Herrn von Hin ckeldey, welche ich felbit bekunden kann, 
in gutem Glauben und in der beſten Abſicht gehandelt. — 
Es iſt dieſes um ſo mehr anzunehmen, als die Polizei⸗Beamten 
mich den Königl. Staatsanwalt ſofort beim Beginn der Recher⸗ 
chen zugezogen haben, obwohl der Staatsanwalt die Zuziehung bei Re⸗ 
cherchen gegen Perſonen, welche als legitimationslos angehalten wer⸗ 
den, ‚gefeblich nicht verlangen kann. 8 
nwahr iſt es, wenn Hr. Schwarck behauptet, ich hätte, als die 
Akten gegen den Prinzen mir ſchließlich vorgelegt wurden, die Ein⸗ 
leitung einer Unterſuchung ablehnen müſſen. Der Prinz war offenbar 
der Führung falſcher Titel, Würden und der Annahme falscher Orden, 


ſo wie der Beleidigung der Beamten überführt, welche er beſchuldigt 
batte, dieſelben ſeien vom Kaiſer von Rußland gegen ihn beſtochen. 
Um die juriſtiſchen Beweiſe hierfür zu erbringen, hätten aber umfaſ⸗ 
fende Beweis⸗Aufnahmen in Paris, Brüſſel und London erfolgen müſ⸗ 
ſen, welche dem Juſtizfond enorme Koſten verurſacht hätten. Das Re⸗ 
ſultat wäre doch zuletzt nur eine geringe Gefängnißſtrafe geweſen. 
In Fällen dieſer Art find die Staats- Anwälte ausdrücklich vom Herrn 
Juſtiz⸗ Miniſter inſtruirt, aus Zweckmäßigkeits⸗Gründen von einer 
gerichtlichen Verfolgung Abſtand ge nehmen und lehnte ich lediglich 
deshalb es ab, den Prinzen vor Gericht zu ſtellen, zumal er ſchon von 
der Polizei längere Zeit verhaftet gehalten war. Ich habe dieſes in mei⸗ 


ner betreffenden Verfügung ausdrücklich ausgeſprochen. Das Verfah⸗ 


ren ſchloß alſo mit der Ausweiſung des Prinzen, für den bisher nie⸗ 
mals irgend eine Autorität eingetreten iſt, was gewiß der Fall geweſen 
wäre, wenn er kein Betrüger war. 

Der Prinz hatte ſich damals mit ſeiner frivolen Denunziation ge⸗ 
gen die Frau Mahlmann offenbar nur in der Abſicht an mich gewendet, 
um von mir irgend einen Beſcheid mit der amtlichen Adreſſe „an den 
n von Armenien zu erhalten und dieſen Beſcheid dann zu ſeiner 
ferneren Legitimation zu mißbrauchen. Die Rede, welche Herr Ober⸗ 
Staats Anwalt Schwark in dem Stieber'ſchen Prozeſſe gehalten hat, 
wird nunmehr in Zukunft allerdings ein vortreffliches Diplom für das 
armeniſche Fürſtenhaus bilden. Was endlich die Wen der 
Briefe des Prinzen von Armenien anbelangt, ſo verhält es ſich hiermit 
wie folgt: Die Poſtbehbeden verlangen in allen Fällen, in denen 
die Polizei zu ihren Recherchen die Beſchlagnahme von Briefen bedarf, 
einer Ermächtigung des k. Staats anwalis. Es beruht dieſes Verlan⸗ 
gen auf einer Miniſterial⸗Inſtruction. In Fällen dieſer Art 
muß alſo die Polizei jedenfalls dem Staatsanwalt Vortrag halten. 
Im vorliegenden 17 7 war es augenſcheinlich eine ganz zweckmäßigere 
Maßregel, die Briefe des angeblichen Prinzen anzuhalten, um 
deſſen Perſönlichkeit zu ermitteln und die gegen ihn vorliegenden 
Verdachtsgründe zu erörtern. Ich trug alſo kein Bedenken, dem Anz 
trage der Polizei ſtattzugeben, und kann von einer Verletzung des 
Briefgeheimniſſes dabei gar keine Rede ſein. 

Es lag aber damals ſogar noch eine ſpezielle Betrügerei gegen den 
angeblichen Prinzen vor, Wenige Tage vor ſeiner Verhaftung war er 
bei dem biefigen gerichtlichen Translateur Herrn Ponge, erſchienen 
und verlangte eine amtliche mit dem Gerichtsſiegel verſehene Ueber⸗ 
ſetzung feines angeblichen Taufſcheins. Der Translateur verweigerte 
die Beifügung des Gerichtsſiegels, weil das vorgelegte Original nicht 
beglaubigt war. Der Prinz behauptete, daß das vorgelegte Schrift⸗ 
ſtück eine Ueberſetzung enthalte, welche der Profeſſor Petermann für ihn 
aus dem Original in armeniſcher Sprache angefertigt habe. Alle 
dieſe Angaben erwieſen ſich als falſch und lag der Verdacht eines 
Betruges hiernach hinreichend vor, um eine Beſchlagnahme der Briefe 
auszusprechen 

Ob der Staatsanwalt Schwarck hiernach berechtigt war, den Prinzen 
von Armenien als einen harmloſen Wanderer zu bezeichnen, will ich 
getroſt dem öffentlichen Urtheil anheimſtellen. 

Um das Verfahren des Oberſtaatsanwalts Schwarck in das richtige 
Licht zu ſtellen, muß ich aber noch folgende überraſchende Thatſachen 
hervorheben. Unter dem 9. Pe: 1857 wurden die ſämmtlichen den 
Prinzen von Armenien betref enden Akten vom Herrn W ei 
dem Oberſtaatsanwalt Schwarck zugefertigt, um ſeine Anſicht darüber 
auszuſprechen, ob wegen des gegen den Prin en beobachteten Nerfahr 
rens ſich eine Unterſuchung gegen beſtimmte Beamte begründen laſſe. 
Herr Oberſtaatsanwalt Schwarck mag freilich keine Ahnung davon ha⸗ 
ben, daß ich von dem Bericht, den er unter dem 26. März 1857 an den 
Herrn Miniſter erſtattet hat, Kenntniß erlangt habe. In dieſem Bericht 
wird ausgeführt, daß ſich nach dem Tode des Hrn. v. Hinckeldey füglich 
gegen Niemand eine Unterſuchung einleiten läſſe. In dieſem Bericht 

efinden ſich folgende Stellen: ER 
Mein (des Herrn Schwarck) Reſſort wird hierbei nur durch die — 
in dem angezogenen Bericht des . Freiherrn v. Zed⸗ 
iche der der Nin berührt, ob der Staatsanwalt des Stadt⸗ 
gerichts vor der Mittheilung des Polizei- Präſidenten am 9, Januar 
1856 Veranlaſſung hatte, von dem polizeilichen Vorgehen gegen den 
Pſeudo⸗Prinzen amtlich Notiz zu nehmen. Ich kann dies nur vernei⸗ 
nen. Die einzige Reguiſition, welche bis zu dem bezeichneten Zeitpunkt 
an die Staatsanwaltſchaft ergangen iſt, betraf die Beſchlagnahme 
der Korreſpondenz des Feſtgenommenen, eine Maßregel, welche 
dem Polizei⸗Präſidium wünſchenswerth war, aber von demſelben allein 
nach bekannter Praxis der Poſtverwaltung nicht herbeigeführt werden 
konnte (vergl.? bhandlung in Goldtammers Archiv für preußiſches 
Strafrecht, Bd. Ul. S. 86 ff.). In dieſem Anſuchen, welches ich in 
gegenwärtigem Bericht beizufügen mich beehrt habe, iſt nichts enthal⸗ 
ten, das den Staatsanwalt hätte berechtigen können, ſich mit dem geile 
5 befafien und die Vorführung des polizeilich Detinirten amtlich zu 

ordern.“ 

„Das paſſive Verhalten der Staatsanwaltſchaft gegenüber dem 
polizeilichen Verfahren darf mithin nicht als eine ſtillſchweigende Gut⸗ 
heißung des . gedeutet werden.“ 

„Für die Dauer der Arbeitshaus Haft und die Behandlung des 
Pſeudo⸗Prinzen während derſelben iſt deshalb der Director Stieber 
nicht füglich in Anſpruch zu nehmen.“ 

Ich frage den Oberſtaatsanwalt Schwarck hiermit öffentlich, ob er 
dieſen Bericht unter der Nr. IV. 1207 dem Herrn Juſtizminiſter erftattet 
hat und ob ſich in ſolchem die oben angelübrten Stellen befinden. Ich 
frage ferner hiermit öffentlich, ob Hr. Schwarck in dieſem Bericht oder 
ſonſt jemals ein Wort der Mißbilligung über mein Verfahren gegen den 
Prinzen von Armenien geſagt hat? 

enn nun aber jener Bericht von Herrn Schwarck erſtattet iſt, 

wenn man die obigen Stellen deſſelben mit ſeiner Rede gegen Stieber 
und mich vergleicht, dann bedarf es für mich keiner weiteren Rechtferti⸗ 
gung gegen die Angriffe des Hrn. Schwarck. Berlin, 27. Novbr. 1860, 
körner, Kgl. Staatsanwalt beim Stadtgericht z. D. (Publ.) 


Handels -eitung. 
Dörſen⸗Pepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 28. November. Aufgegeben 2 Uhr 48 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten 


Letzt. Crs. Letzt. Crs. 

Roggen flau, Be Rentenbr. 94¼ 9155 
loco 49% 50¼ 2 Wſtpr. Pfdbr. 83½ 83 ¼ 
Novbr. Decbr.. 49 ¼ 50 ¼ Oſtpr. Pfandbriefe 83¼ 83¼ 
Frühjahr .. . . 49 49 / anzoſen . . . 132. | 134 
Bk .: %, , Zee eden. . | 60V 

„ e he 

GER , e 
4% 56r, 8 urg. . — 2 
5% 59r. Prb. Anl. 1050 1055 echfote, en 0 185 


An der Fondsbörſe Oeſterreichiſche Papiere flau. 
Hamburg, 27, November. Serreivemartt, Weizen loeo 
geſchäftslos; ab Auswärts billiger zu kaufen. Roggen loco ftille; 
ab Oſtſee blieb, per Frühjahr 80 angeboten, ohne alle Beachtung. 
Oel November 264 à 26, Frühjahr 27 à 265. Kaffee bleibt in gün⸗ 
ſtiger Stimmung. 5 
London, 26 November. Silber 61%. Conſols 933. 1% Spa 
nier 40%. Mexikaner 213. Sardinier d6z. 5 7 Ruſſen 105. 
43 % Ruſſen 9. 
amburg 3 Monat.. . 13 % 63 fh. 
h . / ZIEHT TH 
0 18 fehr e 27. November. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
reiſe ſehr feſt. 
Paris, 27. November. 3 2 Rente 70, 25. 45 7 Rente 96, 25. 
3 2 Spanier 48%. 1 Spanier 403. Oeſterr. Credit⸗Aktien 330. 
Credit mobilier⸗Aktien 768. Lomb. Eiſenbahn-Akt. — 


Producten ; Märkte. 
Danzig, den 28, November. Bahnpreife. 
Weizen alter geſchäftslos; friſcher heller, fein⸗ und hochbunt 
möglichſt geſund 125.27 — 129/32,33R nach Qualität von 863/90 bis 
923/974/100 9%; friſcher ord. bunt und hellbunt, mit Auswuchs 
118,20— 123/256 nach Qualität von 65/72/75 81/85/85 . 
Roggen leichter 53 —54% ; ſchwerer 56/57 Gr. Jr 1258 n. Qualit. 
Erbſen nach Qualität von 54/55—623/3 Yu 


und 1. 3846 L. 


gemeſſene 


Gerſte friſche kleine 98,100 102/ von 42/44 46/47 ps, große 
102/5—107/108 von 45/47 49/51 Su 
Sete von 274—30/32 Mr, 

piritus 22 3. der 8000 % Tr. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: feuchte und trübe Luft. Wind: NO. 

Am beutigen Markte entwickelte ſich zu den heruntergedrückten 
Preiſen etwas beſſere Kaufluſt für friſchen Weizen, es wurden 115 
Laſten umgeſetzt und für 121 8 bunt anögemachlen 450; 1228 
hellbunt desgl. ZZ. 490; 1238 2 500; 125/26 2 bunt, ziemlich 
geſund . 520: 1268 desgl. 7 525, 5272; 126/27 8 hellbunt 
& 5307 127 8 recht hell F 510, 515; 128/29 U hochbunt J 560 

edungen. 
oggen nach Qualität mit ZZ 327, 336 %e 125 F bezahlt. 

Weiße Erbſen ge 330, 360, 3624, 363, 365, 369, 370 h 

Wicken 72330, 

Spiritus mit 22 K bezahlt. 

„Elbing, 27. November. (Orig.⸗Ber.): Milde Witterung bei 
bedecktdr Luft. Wind SO. 

„Die Zufuhren pon Getreide ſind mäßig, die Kaufluſt nicht allge⸗ 
mein, die Preiſe für en haben etwas angezogen, die für die 
übrigen Getreidegattungen ſind ſchwach behauptet. — Spiritus bei 
ſchwacher Zufuhr begehrt und im Preiſe behauptet. 

Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 117—224 69/7077 82 86 
Gu, 12/3 4 70/82 97/88 H, bunt 118-258 69/70 81,83 . 
roth 125—30 f 80/81 87/89 %, abfallend 115—1178 60 6465/61 
Kr. — Roggen 118—1282 50—58 Gr — Gerſte, große 102 bis 
1102 42/44—52/57 Sr, do. Heine Malz: 99—1058 39/4U—45/46 Ge, 
do. kleine Futter: 87958 34—36 u — Hafer 55—728 mr 
— Erb ſen, weiße Koch: 59 —62 , Futter- 54 57 Sn, graue 60— 
78 f, grüne 72 77 Gr. bez. — Bohnen 60-6: 9 — Wicken 42 
—52 u. — Spiritus bei Partie 22 %, bei kleinen Poſten bis 2.4 
S Yr 8000 % Tr. 

Were 30 November. (K. H..) Wind SW. ＋ 3. — Weizen 
unverändert, hochbunter 124— 297 85— 93 , bunter 121—29 
75—90 , rotber 122—298 7983 Gr bez. — Roggen behauptet, 
loco 114-20—22—288 45-50—513—57; n bez., Termine uns 
verändert ſtill. — Gerſte flau, kleine 98993 30 r bez. — Hafer 
matt, loco 69- 70786 6-31 „ bez. — Erbſen, weiße Koch⸗ 62 
66 Gr, Futter: 56-60 Gr, graue 60-72 Gr, grüne 80 9 
bez. — Bohnen 62—66 % bez. — Wicken 45—55 Gr bez. — Lein⸗ 
faat feſt und höher, feine 110 168 7888 Gr, bez, mittel 110— 
128 733155 Hr bez. — Kleeſgat rothe 11 123 % n Ar. bez. — 
Leinöl 10% . Ya ge. Br. — Rüböl 123 & 9 B., 12% U bez. 

Spiritus den 27. Nopbr. loco gemacht 225 % mit Faß in 
kleinen Poſten, gemacht 23% und 23% % mit Faß, loco Verkäufer 22% 
Ae. und Käufer 21% % ohne Faß, Verkäufer 233 #2 mit Faß, Yır Nor 
vember Verkäufer 233 . mit Faß, 7u Srübjabt Verkäufer 223 . und 
Käufer 22 %. mit Faß. Alles er 80 h Tr alles. 

Berlin, 27. November. Wind: SO. Barometer: 271%, Thermo⸗ 
meter: früh 3» —. Witterung: Staubregen. 

Weizen Yr 25 Scheffel loco 72—22 R nach Qualität. — 
Roggen Ye 2000 E loco 503 — 50% ., do. November 50 — 50 
, bez. und Gd., 504 . Br., November Dezember 505 — 49% 
K bez. und Gb., 50 Ar Br., Dezember⸗Januar 50% — 497 . 
bez., Br. und Gd., Dr Frühjahr 49% — 49% K bez., Br. und Gd. 
— Gerſte ur 25 Scheffel große 43 — 47 KA — Hafer loco 
25 — 28 He, Yr 12008 November 27% — 27 bez. und Gd., 
vo, ede, 27 — 26% . bez., do. Frühjahr 274 — 

ez. 

Rübböl zr 100 Pfd. ohne Faß loco 11% & bez., November 
115 — 11% K&K bez. und Gd., 11% % Br., November⸗Dezember 114 
— 11% % bez. und Gd., 11% . Br., Dezember⸗Januar 114 — 
11% % bez. und Gd., III 3% 
April⸗Mai 12¼ — 12%. Ag. bez., 12% Br., 12 Gd., — Le ind! 
r 100 Pfd. ohne Faß loco 10¾ N. 

Spiritus u 8000 2 loco ohne Faß 205 — 20% . bez., 
November 20% — 205 — 20 . bez. und Gd, 20% 2 5 
November Dezember 20 — 19 ¾ Ag. bez. und Br., 191 . Gd., 
do. Dezember⸗Januar 20 — 19% 55 bez. und Br., 19% Ag. Gd., 
April» Mai 20%—20% Ag bez. und Br., 203 Gd. 2 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 54 — 5X, 
Nro. 0. und 1. 54—53 Ag. — Roggenmehl Nr. 0. 34, Nro. 0, 


Schiffsliften. 
Neufahrwaſſer, den 27. November. Wind: OSd. 
Geſegelt: 


G. Pimiow, Amanda, Stolpmünde, Ballaſt. 
C. Büſching, Hulda, Stettin, — 
S. Lüdtke, Otto Robert, — — 
A. Niebers, Comet, Aarhuus, Holz. 
M. Albrecht, ulius, London, Getreide. 
Kipp, dien See Stralſund, Bullaſt. 
.J. Kahmke, William Bateman, Breſt, Holz. 
. Höpner, Ma ia Adelaide, Toulon, — 
„Tetzlaff, Alice u. Theodor, London, Getreide. 
N C. Brandt, Sophie, — — 
„F. Kühl, Norma, . Cbatham, Holz. 
. Knupdien, Anna Catharine, Norwegen, Gerreide. 
. Hanfen, 8 Kirſtine, — — 
Den 28. November. Wind: NO., O. 
Angekommen: 
W. Doodt, Selma, Neweaſtle, Kohlen. 
D. Jones, Elizabeth Thomas, Port Madoc, Schiefer. 
P. 8. Michelſen, Juno, ergen, eringe. 
J. H. Häſert, Anna u. Bertha, Rochefort, alkſteine. 
J. Wachowski, Danzig, Portsmouth, Ballaſt. 
5. F. Vanſelow, der Adler, Helſingoer, — 
Aykommen: 


1 Galeas „Aurora“, Capt. Mierau. 


Thorn, den 27. November. Waſſerſtand 4“ 6“ Morgens, 
4,4“ Abends. 


Stroma b: 
Joh. Fabianski, J. Fogel, Plock, Danzig an Goldſchmidts Söhne, 
22 Lit. Weizen. 
Tborn, 27. November. Laut Telegramm von Warſchau war 
der Waſſerſtand dort am 26. 6, 7 
Fonds- Börse. 


Berlin, den 27. November. 
B G 


. . B. 0. 
Berlin-Anh. E. A. 115 114 Staatsanl. 56 102 — 
Berlin-Hamburg — (110% do. 53 967 86 
Berlin-Potsd-Magd. 1373 — Staatsschuldscheine | 87% | 86% 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — |101% || Staats-Pr.-Anl. 1855.1117% 1165 
do. II. Ser. | 87% | £6% || Ostpreuss. Pfandbr. | 84 831 
do, III. Ser. | 87. | 86% || Pommersche 34% do.] 88% | 88 
Oberschl. Litt. A. u. C. — | — Posensche do. 498 — — 
do. Litt. B. 117% 116% do. do. neue | 91% | 91% 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 1333 Westpr. do. 33% 84 — 
Insk. b. Stgl. 5. Anl| 92% | — do. 4 93 9 
do. 6. Anl. 101 || Pomm. Rentenbr, — 95 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| — | 82% || Posensche do. 93% 927 
Cert. Litt. A. 300 fl. — 93 Preuss. do. 94% 94 
do. Litt. B. 200 fl. — 225 Pr. Bank-Anth.-S. 129 | — 
Pfdbr. i. S.-R. 87% | 86% || Danziger Privatbank 865 — 
Part.-Obl. 500 fl. 93 92 Königsberger do. | — | 88% 
Freiw. Anleihe 101% — Posener do; 79% 784 
5% Staatsanl. v. 59. |105% 105% || Dise.-Comm.-Anth. | 83% | 82% 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/91102,. | — [ Ausl. Goldm. à 5 31 — 1085 
Wechsel-Cours 
Amsterdam kurz 142 141) Paris 2 Mon. Lk A 7 
do. do. 2 Mon. 141% 141 || Wien öst. Währ. 8 T. 70% 70 
Hamburg kurz 150% 150 5 Petersburg 3 W. 181 98 
do. do. 2 Mon. 150 1% || Warschau 90 SR. 8 T.] 89% | 89 


London 3 Mon. 6. 184 6.17 Bremen 100 G. 8 T. 109 108% 
; Ein branner Newfonndländer mit einem 

nenfilbernen Halsbande, auf dem E. Wagner, 
Schiffscapitain, gravirt, hat ſich verlaufen. Wer 
ihn wiederbriugt oder nachweiſt, erhält eine aus 
Belohnung Mattenbuden 14. 


’ 


Br., Januar» Februar 11% Re Br., 


Sitzung des Iondiwietbfchaftlichen Vereins 


Zop 
Steitag, den 30. lovember d. 3; 
Nachmittags 4 Uhr, 
in Kein Poel daſelbſt. 


eee r 8 
In einem Alter von 13 Monaten ſtarb heute 
Abends 6 Uhr . — einziges Söhnchen Carl am 
Durchbruch der Zähn 
Zeisgendorf, den en. 88 1860. 
C. Stobbe und Frau. 


Bekanntmachung. 


Die Bernſteinnu icin am Seeſtrande der friſchen 
Nehrung auf einer Strecke von circa 10 Meilen von 
Weichſelmünde bis Polsk (Narmeln) ſoll vom 1, 
September 1861 ab, auf anderweite 6 Jahre, alſo 
bis ultimo Auguſt 1867 in einem vor dem 5 
Stadtrath Dodenhoff im Rathhauſe am 
8. December d. J., 
Vormittags von 11 Uhr ab, 
anſtehenden Licitations⸗Termin, in Pacht ausgebo⸗ 
ten werden, wozu cautionsfähige Pachtluſtige hie⸗ 
; mit eingeladen werben, 
2 Die Pachtbedingungen find in eee III. Ge 
ſchafts⸗ Bureau neden 
Danzig, den 3. October 1860. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Behufs Verpachtung der Berechtigung put Er⸗ 
debung des Baumgeldes am Kielgraben auf) Jahre 
vom J. April 1861 ab, fteht ein Licitations⸗Termin 

am 14. December er, 
Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Dodenhoff an, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. 
Danzig, den 21. November 1860. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

ur Verpachtung der Grasnutzung innerhalb 
des circa 72 (J⸗Ruthen eingehegten Plaßes am Ra⸗ 
daunenufer neben dem ſogenannten Zuchthausplatze 
auf drei Jahre vom 16. April 1861 ab, ſteht ein 
Licitations⸗Termin 

am 12. December er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im bieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Dodenhoff an, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 


einladen. 
Danzig, den 21. November 1860. 


Der Magiſtrat. 


Königliche Ostbahn. 


[807] 


der nachſtehend aufgeführten, für 


Die L 
5 era bahn pro 1861 erforderlichen Bes 


die Königliche O 
triebs⸗ Materialien: 
1800 Klafter kiefern oder tannen Brennholz, 
1600 Centner raffinirtes Rüböl, 
2 Stearin⸗Wagenlichte, 
35. „ Stearin⸗Zimmerlichte, 
2800 Dutzend Enhuherushte; 
12000 Ellen Wachsdocht 


10 Pfund Adr 
1 tück Lampenglocken, 
4700 = Glascylinder, 

70 Centner Tag 
1555 Schmieröl, 
1160 Tutzlappen, 
380 Pußzbaumwolle, 


220 Buch Schmirge papier, 


150 Centner Kienöl, 

1 s Cocusnußöl⸗Sodaſeife, 
13 harte Talgſeife, 

120 . grüne Seife, 


5000 Stück Strauchbeſen, 
150 Centner Kupfervpitriol, 
22 Schweſelſäure, 
100 Stück große Batteriegläſer, 
E00 kleine Batteriegläſer, 
20000 laufende Fuß Telegraphenſchnur. 
34 Centner weiße Kreide, 
9 Centner Bindfaden und Sackband, 
. Stück weiße Kugellaternengläſer, 


s Laternenſcheiben, 

250 „rothe Laternenſcheiben, 

150 grüne Laternenſcheiben, 
12000 ⸗Bodenſpicker, 
25000 „ganze Lattnägel, 
1000 halbe Nattnägel, 
33000 ganze Brettnägel, 
30000 „ balbe Breitnägel, 
33000 ganze Schloßnägel, 
. „halbe Schloßnägel, 

25000 „ Holzzweden, 


ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen 
werden. — Hierzu ſteht ein Termin auf 


Donnerſtaa, den 13. December d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

in dem Bureau des Unterzeichneten (auf dem hieſi⸗ 

gen Bahnhofe) an. 

Unternehmer wollen bis dahin ihre Offerten 
portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Betriebs⸗ 
Ae en für die Königliche Oſtbahn 
ro 61“ 
verſehen, an den Unterzeichneten einſenden. 

Die Oeffnung der Offerten erfolgt zur genann⸗ 
ten Terminsſtunde in Gegenwart der etwa anweſen⸗ 
den Submittenten. 

Die Lieferungs Bedingungen find auf allen 
Stationen der Oſtbahn bei den Stationsverſtänden 
einzusehen, werden auch auf portofreie Geſuche un: 
entgeltlich von dem Unter nene Wah beilt 

Bromberg, den 25. November 1 


Der Nönigl. Ober⸗Pelriebs⸗Inſpector. 


Grillo. 
als Fleckenreini⸗ 

Kryſtall⸗ Wa er, gungs⸗Mittel ſeit 
längerer Zeit bekannt, verkaufe, um meinen bedeu⸗ 
ß tenben Vorrath zu räumen, in großen Flaſchen a 


2˙½, 5 und 10 Sgr. 


Albert Neumaun, Langenmartt 38. 


No. 24 Langgaſſe. W. Schweichert. Langgaffe dagaßße No. 74. | 


das wahrhaft ächte che Waſſer von 
Johann Maria Fa: ina, = 


gegenüber dem 


Eau de Cologne 


Double so 


8 Marks Clementine Martin Klosterfrau, EX 


Größtes Lager von nur 


5 Sgr., 6 fl. 2 Thlr. 9 Sgr. 
ächten und ſtets friſchen 


Engliſchen und Stanzöifchen Parfümerien, 


bei Abnahme don 


Dpd. das Tte Rabatt 


No. 24 Langgaſſe. W. Schweichert. Langgaſſe No. 24. 
NB. Bitte meine wahrhaft ächten Artikel nicht mit den äußerlich el Bahn Fa 


zu verwechſeln. 
. ... —.. —— ̃ . 7˖—＋:v—....— TEN EETEEEEER 


—— Verkauf. 


Die beiden zu Conradshammer unter den Hypo⸗ 
theken⸗Nummern 49 und 49a belegenen, dem Guts⸗ | 
bejiger Julius Ferdinand Alexander Geſchkat zuge⸗ 

börigen Grundſtücke, von denen das Erſtere ein⸗ 
ſchließlich der bei Heubude belegenen Wieſen auf 
33,248 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., das Letztere auf 
6273 Thlr. 10 Sgr. abgeſchätzt iſt, ſollen zuſammen 
oder einzeln E 


am 1. Juni 1861, Vormittags 
um 11½ Uhr, | 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſlirt werden. 


Auf dem Grundſtücke Conradshammer No. 49a 
befindet ſich ein Eiſenhammer. 

Die Taxen und Hypothekenſcheine beider Grund⸗ 
ſtücke können im fünften Bureau eingeſehen werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruche bei dem unten genannten Gericht 
zu melden. 

Die Wittwe Anna Maria Schwarz, geborne 
Siegelleith wird zu dem Termine hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 

Danzig, den 19. November 1860, 

Königl. Stadt: u. Keese 
1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Marienburg, 


n 22. November 
Das 92 Friedrich Auguſt und Caroline Bertha 
Friedricke geb. Mathey⸗ Bananen! ichen Eheleuten zus 
gehörige Grundſtück Gr. Lichtenau No. 2 A. u. 
abgeſchätzt auf 16201 Yithlr. 20 Sgr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen im III. 
Bureau einzuſehenden Tare oll 


am 12. Juni 1861, 


Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſi ichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern eben ſuchen, haben ihre Anſprüche 
bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. den. 11575] 


Annoncen aller Art in 
folgenden Zeitungen: 


Aachener Zeitung, Kopenhagen, Ae 
Altona, Nordiſcher Courier, 5 vertiſſem. 
Amſterdam, an „ HH 


Augsburg, Allg. Zeitung, Leipzig, Deutſche A gem. 
Berlin, Börsen. Zeitung, Zeitung, 
„Kreuz⸗Zeitung, 2 Illuſtrirte Ztg., 


„ Natienal⸗Zeitung, London, Times, 
s a Zeitung, Viorning:Chron., 
: olk⸗Zeitung, Lübecker ‚Zeitung, 
Bern, Bund, agd. Correſpondent, 
Braunſchweig, Reichszei⸗ Malmö, Snäll⸗ Poſten, 
tung, Mancheſter, Guardian, 
Bremen, Weſer Zeitung, München, Neueite Nachr. 7 
Breslau, Morgenzeitung, Newcaſtle a. T., Guardian, 
Brüſſel, L'Indépandence New⸗Nork, ‚ Kandelsig, 7 


elge, Nürnberg, Correſpondent, 

Le Nord, Paris, Journ. des Debats, 
Chemnitz, Anzeiger, Petersbur De ER 

Chriſtiania⸗ often, a Na de St. 
Danziger Zeitung, etersbourg, 


Poſener Zeitung, 


ag Tagesbote, 
iga'ſche Zeitung, 


Dresdner Journal, 
Elberfelder Zeitung, 
Frankfurt a. M., Journal, 
. Anzeiger, Roſtocker geitung, 
andels⸗Ztg., Rotterdam'ſche Courant, 
5 endſchels Te- Schwerin, Nordd. Corre⸗ 
egraph, ſpondent, 
Gotbenburg⸗Hand. KSjöf. Stettin, Neue Stettiner 
Tidning, Zeitung, 
Hamburg, Börſenhalle, : Nordd. Zeitung, 
s Nachrichten, [Stotpolm, Aftonbladet, 


Hannover, Zeitung für Svenska Tidning, 
Norddeutſchland. Stuttgart, Schwäb. Merc., 
Ne Tidning, Ge Beitung, 
zaſſeler Zeitung, Warſchau, Gazeta War⸗ 
Kölniſche Zeitung, ßawska, 


Königsberg, Hartung'ſche Wien, Sa 
an g. „ Oeſterreich. Ztg., 
: 8 ſtpreußiſche. Zürich, Neue Zürcher Ztg. 
eitung, 

find bei der großen Verbreitung dieſer Blätter im 
In⸗ und Auslande vom beiten Erfolg und werden 
von deren unterzeichneten Bevollmächtigten 
zum Original⸗ Preiſe angenommen und ſofort 
weiter befördert. Das Bureau bietet dem verehrlichen 
Publikum den Vortheil, daß, außer Erſparung an 
Porto, bei größeren Annoncen und Wiederholungen 
ein ate Rabatt eingeräumt wird, wie er bei 
directem Verkehr mit den Expeditionen ſelten gewährt 
wird. 68 Auch wird die mice von Inſeraten in 
alle übrigen deutſchen, däniſchen, ſchwediſch⸗norwegi⸗ 
ſchen, engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Zeitun⸗ 
gen, worüber ſpezielle Verzeichniſſe zu Dienſten ſtehen, 
übernommen. i Ueber jede Annonce wird der Ber 
leg geliefert. 


Haasenstein & Vogler, 


Altona⸗Hamburg. 
[8948] Comm. in Leipzig G. Brauns. 


a an Rh Eichen und Birken Klo: |. 


olz à 6 Thlr. 1 1 Sgr. pro Klafter En 
Löwenstein jun 


"seitigegeiftgnfie 131. 


11900 


5 Jülichs Platz, 
u fl. 15 Sgr. 3 fl. 1 Thlr. 10 Sgr., 6 fl, 2 Thlr. 15 Sgr. 
12½ Sgr. 3 Fl. 1 Thlr. 
E 


In Unterzeichneter traf ein: 


Berghaus, II., Die Völker des Erdballs. 


Neue wohlfeile Ausgabe in 30 Lieferungen 
a 10 Gr Ling. 1 iſt erſchienen. 


Empfehlenswerthe Weihnachtsgabe; kann auch fofort D 


5 bezogen werden. 


Kabus’sche Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Langgaſſe 55. 


Für Kaufleute und gewerbe⸗ 
treibende aller Art. 


Die praktiſch eingerichteten Verzeichniße der 
von hier abgehenden und hier aukommenden 
Eiſenbahnzüge und Poſten nebſt Fahrpreiſen 
nach allen Hauptitationen, mit vollſtändigem Güter: 
tarif ꝛc., ſind in den hieſigen Buchhandlungen 
à 2 Sr. Yr Exemplar ir vortaͤthig. 

— — r 


In der Kupfer⸗ u. Steindruckerei 


von Julius Sauer, Wollwebergaſſe 
4, in ae 2ter Auflage etſchienen und daſelbſt 


u hab 
5 Das Portrait des am 21. d. M. eutſchla⸗ 
fenen Conſiſtorialraths Herrn 


Dr. Carl Heinrich Bresler 


Preis 25 Sgr. — 1 The chineſiſchem Papier 


Es iſt dies das einzige exiſtirende und 
durchaus naturgetreue Portrait des Verſtorbe⸗ 
nen und empfehle ich daſſelbe ſeinen zahlreichen 


Freunden und Verehrern als würdiges Andenken 


ganz ergeben. Julius Sauer. 


TTT 
J. e Langgaſſe No. 26, 


neben dem Königl. Polizei⸗Präſidium, 
N ji empfiehlt ſein reich aſſortirtes 
(5 


und Rauch⸗Waaren⸗Lager, 
Herrengarderoßen- 
und Damen Mäntel: Magazin 
— geneigten D 
Schleſiſches Wild, als Haſen, fen, Rehe, 


Rebhühner und Gold⸗ Faſanen erhielt 


und empfiehlt billigſt 
G. Thiele, Seiligengeiſtgaſſe 72. 


Fu ein eine Papier⸗Fabrik wird ein tüchtiger Ma⸗ 

2 1 geſucht. Nähere Auskunft er⸗ 

Win Gebr. W 
Langgaſſe No. 43. 


Einem geehrten Publico 3 ſich 
8 bie Foxte⸗Piano⸗Fabrik, Brodbän⸗ 


Fortepiano's zur geneigten Beachtung. 
Eugen A. Wiszniewski, 
Brodbänkengaſſe 28. 


Künfllich getrocknete Blumen. 


Die alleinige Fabrik künſtlich getrockneter Blu: 
men vom Kunſt⸗ und Handelsgärtner Louis Cohn 
zu Berlin, Königsgraben 21/22 empfiehlt Bouquets 
zu Vaſen, Bällen, Feſtgeſchenken, gefüllte Tiſchchen, 
Kränze und Bouquets von herrlichen Gräſern. 
Catalog gratis. Wiederverkäufern angemeſſenen Ra⸗ 
batt. Beſtellungen erbitte zeitig. [1532] 


as Gutsverkauf. 


Der, hart a. d. Stadt Chriſtburg u. m ; 
Chauſſee n. Bahnh. Altfelde beleg., mit neuen Geb., 
wor. e. herrſchaftl. Wohnhaus, verſehene Abbau 
Theidben No. 90, mit ca. 4% culm. H. Areal u. 

J Ziegelei, wird am 12. Delember in Chriſtbur 
ſubhaſtirt und dieſer Termin Kaufluſtigen zur gef. 
Wahrnehmung beſ. empfohlen. — Wer gu: nähere 
Ausk. giebt, erfährt man in der Exped. d. Zeitung. 


Ein Fuchswallach, 57 4% elegant, 
guter Einſpänner, ſteht Langgarten 
No. 62 zum Verkauf. 


Och 
Verkauf, ; 


zm meiner, Negretti⸗ e e wer⸗ 
den die Preiſe der einzelnen Böcke vom 10. De⸗ 
cember ab beſtimmt fein. Auf vorhergegangene 
1 ſchicke ich bereitwilligſt Fuhrwerk zur 
Abholung von der mir zunächſt gelegenen Station 
Auguſtwalde an der Stargard⸗Poſener Bahn 
oder nach der etwas weiter entfernten Station 


1534] 


Friedeberg au der Königl. Oſtbahn. 


Schönrade bei Friedeberg in der Neumark, 
den 27. November 1860. 


656% von Wedemeyer. 
Junge Bulldog en echter Race ſind 


No. 32, unten. 


zu verkaufen Select 


— — 


Redigirt unter Berantwortlichteit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Rafemann in Danzig. 


deugaſſe 28, mit allen Gattungen von | 


inte Barthie ſchöne gedarrte diesjährige 
empfehlen billigſt 


Gebrüder Engel, 


„al 61, 


Huſumer Auflerncompagnie 


liefert ſchöne Natives, täglich friſch aus den Parks 
gefiſcht. Die Geſchäfte beſorgt „das Comteir der 
uſumer E eg in Altona“ Blücher⸗ 
ſtraße Nr Nro 23. 1573] 


2 E Deinſte Mandelſeife, a Pfd. 10 10 Ge, 

K ocusnuß⸗DOel-Mandel⸗Seife. a Pfd. 27 

x Parfümirte Reſter⸗Seife, aus den Abfälle 
ae 4 Seifen bereitet, à Pfd. 6 bis 


8 Mr, ehlt 
In. kun Alb. Neumann, Lang eum. enm. 38, Ecke d. 38, Edle d. Kürſchnerg. 


Ja Stenographie. — 


Der unterzeichnete Verein erbietet ſich Ans⸗ 
wärtigen, die ſich durch Selbſtunterricht die Steno⸗ 
graphie aneignen wollen, die Mittel dazu an die 
and zu geben und mit ihnen zu dieſem Zwecke 
in Correspondenz zu treten. — Reflectanten wollen 
ich an den Schriftführer des Vereins, Herrn Aut. 
r. Oelſchläger, wenden. 

Danzig, den 10. November 1860. 


Der Stenographen-Verein. 


Wegen Aufgabe eines Commiſſions⸗ 
Lagers iſt eine Partie I ar billig 
zu Verkaufen Brodbänken⸗Gaſſe No. 3. 


ine hieſige in ge in blühender Nahrung ſtehende 

Bäckerei iſt zu Oſtern 1861 zu vermiethen. 

Adreſſen unter R. 1583 in der Expedition dieſer 
Zeitung einzureichen. 


e vi 5 1 8 6 4 1 NIT 


Geſtohlen! 


Aus einem erbrochenen Schreibſekretair iſt eine 
Schatulle mit ca. % 80 in Gold, Werthpapieren, 
Schriftſtücken und Dokumenten verſchiedener Art, 
entwendet worden; die Werthpapiere beſtehen aus 
nachfolgenden Weſtpreußiſchen Pfandbriefen — ohne 
Coupons: 

No. 55 Pyszenica über 200, 
1 do. ’ 
69; dee ee hg 
„ 16 Sullengin „ „ 400, 
„ 31 Gorzuchowo ,, „ 
„ 14 Gr. Klonia „ „ 
ſämmtlich a 33 % 
. 14 Nozyczyn über Sg. 1000, 
„ 10 Wszedzin „ „ 1000, 
zu 4 % Binfen. 
Unter den übrigen Papieren ſind 2 Cautions⸗ Em⸗ 
pfangſcheine über % 500 und 800, 3 Lebens⸗Ver 
ſicherungs-Policen der Geſellſchaften Janus Pia. 300 
auf v. Radomski, Berliner . 500 auf H E. Er⸗ 
penſtein, Medical Invalid & General Life Assurance 
Society, London %, 500 auf Wwe. Grünmüller, 
enthalten und diverſe Convolute von Briefen. 

Wer zur Wiedererlangung des ganzen oder 

eines Theils des Verluſtes verhilft, erhält nach 


Me ns Belohnung zwiſchen Thlr. 25 
Buttermarkt Nro. 40. 
"STADT-THEATER IN DANZIE. 
wee eit Ab. Je. 15 eber. 


Don Juan. 


Große Oper in 2 Akten von Mozart. 


Donnerſtag, den 29. November. 
(ll. Abonnement No. 16.) 


aſchinenbauer von Berlin. 


dir, tüd mit 1 in 4 Akten von Weirauch. 
Muſik von Lang. 


Aufaug 6 Uhr. 
R. Dibbern. 


Angekommene Fremde. 
Am 28. November. 

Englisches Haus: Pfarrer Kroll a. Königsberg, 
Gutsbeſ. Geysmer a. Elbing, Kaufl Likten a. 
Elbing, Reediger u. Böttcher a. Berlin, Schleſin⸗ 
1 5 d. Breslau, Bettger a. Cöln. 
tel de Berlin: Kaufl. Weinſchenk a. Schwa⸗ 
bach, Wiltelmi a. München, Inſpekt. der Colonia 
Linz a. Cöln, Gutsbeſ. Berndorf a. Stettin, 
Rittergtsb. Freiherr zu Putlitz u. Major Freiherr 
ui Putlitz a Berlin. 

Hötel de Thorn: Nittergtsb. Schmidt g. Grebin, 
Taddel a. Wilizebloh, Koch a. Poſen, Rent. Her⸗ 
mes a. Zblewo, Oeconom v. Goſicki a. Pr. Star⸗ 
gardt, Kaufm. Schröder a. Königsberg. 

Walter's Hotel: Geheim. Rath Maquet n. Gem. 

a. Nenkauerberg, Nentmitr. a D. Miſch a. Rath⸗ 
ſtube, Kaufl. Braſch a. Berlin, Bürky a. Bern, 
Seger a. Magdeburg, Weber g. Stettin, Frau 

Rittergtsb. Timme a Neſtempohl. 

Schmelzer's Hotel: Rent. Hoffmann a. Zwenkau, 
Brauereib. Riesleben a. Lützen, FeuerverſInſp. 
Sprengel a. Berlin, Kaufl. Zingel a. Berlin, 
Mebes a. Bielefeld, Krauſe a. Nackel, Hirſchberg 
a. Breslau. 

Hotel St. Petersburg: Kaufm. Löſſer 1 
Fabrikant Mühlenhoff n. Gem a. Zon 

Deutsches Haus; faufl. Kallenbach 4 a. Culm, 
Urbany a. Pforzheim, Laudien a. Grauvenz, 
Schmidt a. Berlin, opfenhänbler Zeller a. 
Müdsheim, Landwirth Stampe a. Eylau, Capt. 
Wahlerecht a. Stettin. 


. — 


mMeteorologiſche Beobachtungen. 
eee der Königl. Navigatiensschule zu Dausig. 


| Borom. - Xherm. 


8 5 Seen — 5 Wind und Wetter. 
8 1.9] Einen . 


2713 (333,00 J 2,40. fill; bezogen und trübe. 
280 5 [333,24 143,0 Ono ſchwach; bezogen und 
trübe. 

12 333,87 J.3,0 O, ſchwach; bezogen u. neblig. 
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Wallnüſſe 


